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Politiſche Ueberſicht. 

Danzig, 19. Juni. 
Das Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland 
und England. 


Vorgeſtern ſpät Abends hat, wie ſchon gemeldet, 
der „Reichsanzeiger“ in einer Extraausgabe die- 


jenigen Punkte bezeichnet, über welche ſich die 


deutſche und engliſche Regierung bei den Der- 
handlungen über die Abgrenzung der beider- 
ſeitigen Intereſſenſphären in Afrika verſtändigt 
haben. Mag man ſonſt über die Bedeutung 
dieſer Uebereinkunft, inſofern es ſich um Gebiete 


handelt, von denen neulich Lord Galisburn im 


Parlament geringſchätzig bemerkte, daß ſie von 
der Küſte aus in dreimonatlichen Reifen zu er- 
reichen ſeien, denken wie man will — ein her- 
vorragender Lichtpunkt iſt die Abtretung der 
Inſel Helgoland an deutſchland. Daß der Beſitz 
diefer durchaus deutſchen Inſel für England, welches 
dort nur einen gutbezahlten Gouverneur unter- 
yielt, werthlos iſt, ändert an der Bedeutung des 
Zugeſtändniſſes für Deutfchland nicht das Mindeſte. 
Helgoland im engliſchen Beſitz, in welchem es ſich 
ſeit dem Jahre 1807 befand, war eine dauernde 
Verletzung des deutſchen Nationalgefühls, Helgo⸗ 
land im deutſchen Beſitz kann unter Umſtänden 
für den Schutz unſerer Nordſeeküſte von großem 
Werthe ſein. i 

Bürgt ſchon die Zuſtimmung Englands zur Ab- 
tretung dieſer Inſel für die dauernde Befeſtigung 
der freundſchaftlichen Beziehungen der beiden, 
durch Abſtammung verwandten Völker, jo hat 
die Uebereinkunft die weitere hocherfreuliche Be- 
deutung, daß fie den bisher beſtehenden Streitig; 
keiten zwiſchen den deutſchen und engliſchen colo- 
nialpolitiſchen Beſtrebungen ein Ende macht. 

Das iſt für beide Theile, mag im übrigen die 
Verſtändigung im einzelnen mancherlei Mißz⸗ 
ſtimmung hervorrufen, von großer Wichtigkeit. 
Die Gefahr, daß der Wettlauf der beiderſeitigen 
Colonialgeſellſchaften im Innern von Afrika doch 
einmal zu ernſten Conflicten führen kann, iſt 
jetzt endgiltig beſeitigt. Die Colonialpolitiker 
hüben wie drüben find jetzt der Verſuchung eni- 
ogen, ſich in phantaſtiſche Projecte zu verwickeln, 
lediglich in der Befürchtung, daß der andere Theil 

ihnen an irgend einem Punkte zuvorkommen 
könnte. die Gebiete, in denen ſich die deutſche 
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nicht zufrieden ſind, kann nicht überraſchen. 


zung 
Seit 


grenzung 
im Küſtengebiet zu Stande kam, h 
deutſcherſeits an der Kuffaſſung feſtgehalten, 
daßz die Grenzen im Norden wie im Süden 
nach dem Innern bis zu der Grenze des Gongo- 
ſtaates zu verlängern ſeien. Die wenigſtens theil⸗ 
weiſe Anerkennung dieſer Auffaſſung hat Deutſch⸗ 
land jetzt durch eine Reihe mehr oder weniger 
erheblicher Zugeſtändniſſe an die engliſchen Inter- 
ſſen erkaufen müſſen. Deutſchland hat das 
„Litugebiet und das erſt kürzlich unter deutſchen 
Schutz geſtellte Gebiet an der Somaliküſte von 
Kismaju bis zum Juba unter die Schutzherr⸗ 
ſchaft Englands geſtellt; ebenſo die Inſel Zanzibar 
ſelbſt, unter der Vorausſetzung, daß England den 
Sultan von Zanzibar beſtimmt, das Küſtengebiet, 
in welchem der Sultan die Zollerhebung an die 
deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft verpachtet hat, 
an Heutſchland gegen eine billige Entſchädigung 
für die entgehenden Zolleinnahmen abzutreten. 

Damit wird dann auch die Anomalie beſeitigt, 
daß Deutſchland auf dem Gebiete des Sultans 
von Zanzibar unter dem Vorwande der Be- 
kämpfung des Sklavenhandels Krieg führt und 
befeſtigte Stationen errichtet, lediglich um der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft die Zollerhebung zu 
ermöglichen. Von dem Augenblicke an, wo der 
Sultan von Zanzibar das Küſtengebiet an Deutſch⸗ 
land abtritt, wird der bisherige Zuſtand, der dem 
Reiche alle Laſt auflegt, der Geſellſchaft aber alle 
Einnahmen ſichert, aufhören und eine gleiche 
e von Rechten und Pflichten eintreten 
müſſen. 

Nächſt der Abtretung Helgolands an Deutſch⸗ 
land — die erſte wirklich werthvolle Frucht der 
deutſchen Colonialpolitin — iſt dieſe über kurz 
oder lang bevorſtehende Abtretung der Zanzibar⸗ 

Küſte an Deutſchland die wichtigſte Errungenſchaft. 
Bisher zwar war dieſe Küſte ohne Zanzibar 
handelspolitiſch mehr oder weniger inſofern be- 
langlos, als das Handelscentrum eben Inſel und 
Stadt Zanzibar ſelbſt bildeten. Zanzibar war der 
Kusgangs- und Eingangspunkt für faſt den ge⸗ 
ſammten Handelsverkehr der in Frage ſtehenden 
Gebiete Oſtafrikas. Bliebe das althergebrachte 
Berhältnig beſtehen, jo wäre freilich der den 
Engländern zugeſprochene Beſitz Janzibars zehn 
Mal mehr werth, als der ganze lange uns über- 
laſſene Küſtenſtreifen. Aber die Präponderanz 
Zanzibars iſt ohnehin ſchon in der letzten Zeit 

hier und da erheblich durchlöchert worden, und 
nun kommt es darauf an, die Küſte noch mehr und 
völlig von der Inſel zu befreien und den Handel 
von dem bisherigen Wege über Zanzibar abzu⸗ 

lenken. Die Mittel hierzu wird hoffentlich die 
neu eingerichtete oſtafrikaniſche dampferlinie bieten, 
die andererſeits freilich auch zum großen Theil 
in nunmehr ausſchließlich engliſches Intereſſen⸗ 
gebiet fallen wird. 

Das ganze Uebereinkommen gereicht, wie ſchon 
gejagt, den Colonialphantaſten zu großer Ent- 
taufhung Mit den abenteuerlichen Plänen von 
der Occupirung des geſammten Dictoria-Nyanza⸗ 
Gebietes, der Einverleibung von Uganda und 
Unioro bis nach Wadelai hinein, von denen manche 
geträumt haben, iſt es nun ein für allemal zu 

Ende. Andererſeits haben ſich nunmehr auch die 
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Befürchtungen als ungerechtfertigt erwieſen, die 
in letzter Zeit in den Kreiſen der Gegner der 
oſtafrikaniſchen Colonialpolitik laut geworden 
waren. 2 

In Emins Expedition wollte man den Beweis 
für die Inaugurirung einer ganz neuen weit⸗ 
ausſchauenden Eroberungsgera nach dem Kerzen 
der mit keiner realen Wirklichkeit rechnenden 
Colonialſchwärmer erblicken, Befürchtungen, denen 
wir ſtets entgegengetreten ſind, und wiederum 
mit Recht, wie die jetzige Beſchränkung der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Intereſſenſphäre zeigt, über deren 
Grenzen ſelbſtredend weder Emin noch gar Dr. 
Peters jemals binausgreifen darf. 


Von den Urtheilen der auswärtigen Preſſe 
über die deutſch-englichen Abmachungen find d 
in den engliſchen Morgenblättern, welche durch ⸗ 


Die „Preſſe“ bemerkt: Die Vereinbarung iſt für 
beide Theile befriedigend. Die Engländer machte 

dabei kein ſchlechtes Geſchäft, die Deutſchen ein 
ſehr gutes. Durch ihren Ausgleich wurden die 
Gegner des Friedens und der Freundſchaft d 
Friedensmächte wieder um eine Hoffnung ärmer. 
— Die „N. Fr. Pr.“ meint: die Erwerbung 
Helgolands, mit welcher ein langgehegter nationaler 
Wunſch Deutſchlands erfüllt iſt, wiegen in de 
Augen des Volkes einige Gebietsopfer in Afrik 
auf. Die Abtretung Helgolands an Deutſchland 
verbürgt auf lange Zeit hinaus den Frieden mit 
England. ; 


zweife he 
des 


Beamten beſchränken will. Nur über die hier 
zu ziehende Grenzlinie wird ſich in der Budget⸗ 
Commiſſion eine ernſtere Discuſſion entwickeln. 
Daß die Offiziersgehälter dieſes Mal unberüc- 
ſichtigt bleiben, darüber war auch der Kriegs- 


miniſter nicht im Unklaren, der bei der Verthei⸗ 


digung der Vorlage einen Zortſchritt ſchon darin 


erblickte, daß er in der Lage ſei, für dieſe For- 


derungen im Reichstage einzutreten. Der Schatz⸗ 
ſecretär v. Maltzahn und Miniſter v. Bötticher 
verſuchten, freilich ohne Erfolg, die Aus- 
dehnung der Vorlage über den Kreis der Be- 
amten hinaus, für welche der Reichstag in 
feiner Reſolution vom 24. Januar d. J. Gehalts- 
erhöhungen verlangt hatte, zu rechtfertigen. der 
Nachweis, daß die erforderlichen Mittel zur 
Durchführung der Vorlage auch ohne neue Steuern 
vorhanden ſeien — den Frhr. v. Maltzahn unter- 
nahm — mußte um jo mehr überraſchen, als er 
dabei auf vorausſichtliche Ueberſchüſſe über den 
Etat hinaus rechnete. Bisher haben der Schatz⸗ 
ſecretär und der preußiſche Zinanzminiſter der⸗ 
Niese Berechnungen als optimiſtiſch zurückge⸗ 
wieſen. 1 


An der Berliner Börſe circulirten geſtern, wie 


unſer Berliner & -Correſpondent ſchreibt, wieder 


einmal Gerüchte, welche Herrn Miquel bald zum 


Nachfolger des Kerrn v. Scholz, bald zu dem 
jenigen des Kerrn v. Maltzahn machen wollten. 


Offenbar hängen dieſe Gerüchte nur mit den 
Courstreibereien und den angeblichen Verhand⸗ 


lungen über die Emiſſion neuer Conſols zuſammen. 


Zur Nachwahl in Oberbarnim. 

Die freiſinnige Partei hat den Wahlkreis Ober- 
barnim, den ſie 1887 an die Reichspartei verloren 
hatte, in der Nachwahl wiedergewonnen. 
der Wahl am 20. Februar d. J. ſiegte der Land⸗ 
rath v. Bethmann-Hollweg mit einer Stimme 
Mehrheit. Nachdem die Wahlprüfungscommiſſion 
die Wahl für ungiltig erklärt hatte, beeilte ſich 
der Herr Landrath, ſein Mandat niederzulegen, 


und ordnete die Neuwahl mit möglichſter Be. 
ſchleunigung an, um den Zreiſinnigen die Con⸗ 


currenz möglichſt zu erſchweren. Es hat aber 
nichts genützt. Bei der Nachwahl erhielt v. Beth⸗ 
mann-Hollmeg 6536, der freiſinnige Althaus 5972, 
der ſocialdemokratiſche Candidat 835 Stimmen. 
Bei der Stichwahl wurde Althaus, wie ſchon ge⸗ 
meldet, mit 7448 Stimmen gewählt; 
Landrath erhielt nur 6236 Stimmen. Der Stimmen⸗ 
gewinn der Freiſinnigen beträgt alſo faſt 1500, 
ſo daß ſie ausſchließlich der eigenen Kraft den 
Sieg verdanken, ſelbſt wenn alle ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Stimmen des erſten Wahlganges ſich mit 
ihnen vereinigt hätten. Die „Nat.-Ztg.“ 
den freiſinnigen Sieg dem Agitationsſtoff zu, den 
die militäriſchen Zukunftspläne und die Anregung 
der Erhöhung der Offtziersgehälter dargeboten 
hätten. Jedenfalls haben die Wähler ſich über- 
zeugt, daß ihre politiſchen Intereſſen beſſer durch 
einen Freiſinnigen, als durch einen Freund der 
„Nat.-Zig.“ vertreten werden. 5 


Die Socialdemokraten und das Militärgeſetz. 
Die ſocialdemokratiſchen Mitglieder fon in 
der letzten Sitzung der Militärcommiſſion be- 
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mutlich für die Windthorſt'ſchen Reſolutionen 
timmt, ſich aber, wie das „Berl. Volksblatt“ 


rvorhebt, für das Plenum freie Hand vorbe⸗ 
ten. So ſchwächlich die Windthorſt'ſchen Reſo⸗ 


ionen ſeien, jo ſei die Oppoſition doch ge⸗ 


thigt geweſen, für dieſelben zu ſtimmen, weil 
rin wenigſtens ein, wenn auch noch jo ver- 
aſchener Proteſt gegen den Militarismus und 
n vom Kriegsminiſter enthüllten Zukunftsplan 
ge. Gleichwohl fügt das Blatt hinzu: „Ob die 
Socialdemokraten im Plenum, wo von der Tribüne 
es Reichstages herab ein Appell an das Volk 
öglich iſt, für die Reſolutionen f en darüber 
hat ſich die Fraction noch ſchlüſſig zu machen.“ 


Schutzzöllneriſche Beſtrebungen in Spanien. 

Der Congreß der conſervativen Deputirten 

ird, wie man aus Madrid meldet, ein Amende- 
ment zum Budget einbringen, welches der Regie 
rung vorſchlägt, eine Reviſion des Zolltarifs ein- 
treten zu laſſen, um den Schutz der nationalen 
Industrie zu ſichern, die Einnahmen aus den 

llen zu vermehren und die Beziehungen zu den 
fremden Mächten zu erleichtern. 


Eine bulgariſche Note an die Pforte. 
Der „Agence balcanique“ zufolge hat die bul- 


g gariſche Regierung an die Pforte eine Note ge- 


richtet, in welcher fie die innere und äußere Lage 
Bulgariens, ſowie die Behandlung der bul- 
garſſchen Bewohner Macedoniens bezüglich der 
Gultusausübung darlegt, welche in großem 
Gegenſatz zu der Behandlung macedoniſcher Be- 


wohner Bulgariens ſtehe; nach einer eingehenden 


Erörterung der aus der reſervirten Haltung der 

forte, welche das Jürſtenthum bei ſeinen fort⸗ 
währenden Schwierigkeiten vollmommen im Stiche 
laſſe, für den Beſtand Bulgariens ſich ergebenden 
Nachtheile appellirt die Note an die ſuceräne 
Macht, ſie möge der gegenwärtigen Lage des 


doniens, jo wie fie die übrigen Völkerſchaften 
im türkiſchen Reiche genöſſen, ein Ende machen. 
Würde die türkiſche Regierung billigen Wünſchen 


des bulgariſchen Volkes nicht gerecht, fo müſſe 
das Fürſtenthum darin den Beweis dafür er- 


blicken, daß es von der ſuceränen Macht ver- 
laſſen ſei, und ſich genöthigt finden, in den 
Ele Kräfte ei 1 14 zu chen, um a 


Situation herauszukommen. 

Die ſerbiſch-öſterreichiſche Spannung 
ſteigert ſich. Nach einer Meldung der „K. Ztg.“ 
aus Belgrad vom 18. d. hat die ſerbiſche Zoll⸗ 
direction das bisherige Aufſichtsrecht der öſter⸗ 
reichiſchen Zinanzbeamten bei der Verzollung 
öſterreichiſcher Waaren caſſirt, weshalb amgeſtrigen 
Tage den aus Peſt eingetroffenen Schiffen fo lange 
die Ladung am ſerbiſchen Ufer verſagt wurde, 
bis ſämmtliche Finanzwächter ſich entfernt hatten. 


Vom 20. Juni bis Ende September finden in 


der Nähe der ſerbiſchen Grenze große Uebungen 
öſterreichiſch⸗ ungariſcher Truppen ſtatt, was 
auffällt, weil bisher in jenem ungünſtigen Gelände 
niemals Uebungen veranſtaltet worden ſind. 


Belgrad, 19. Zuni. (Privattelegramm.) Der 
Miniſterrath hat feſtgeſtellt, daß Serbien ſeuchen⸗ 
frei und das öſterreichiſche Schweineeinfuhr⸗ 
verbot unberechtigt ſei. die Regierung plant 
Repreſſalien. 


Der König von Griechenland 


tritt heute eine längere Reiſe ins Ausland an. 
Er begiebt ſich zunächſt zu einer Badekur nach 


 Air-les-Bains, ſpäter geht er von dort nach 


Dänemark zum Beſuch feiner Familie. der Aron- 
prinz, Kerzog von Sparta, übernimmt für die 
Dauer der Abweſenheit des Königs die Regentſchaft. 
—— ———— u—b.— EDER ENTE 


Reichstag. 
20. Sitzung vom 18. Juni. 

Erſte Berathung des zweiten Nachtragsetats, der zur 
Erhöhung der Beamten- und Offiziersgehälter 19924082 
Mark fordert, welche durch eine entſprechende Erhöhung 
der Matricularbeiträge gedeckt werben ſollen. 
Nachdem der Staatsſecretär v. Maltzahn die Vor⸗ 
lage in einer längeren Rede befürwortet (worüber bereits 
telegraphiſch berichtet iſt), erklärt 

Abg. v. Benda (n.-1.): Wir halten es nicht für richtig, 
nachdem wir im preußiſchen Landtag mit den Beſol⸗ 
dungserhöhungen in einer beſtimmten Begrenzung vor⸗ 
gegangen jind, hier in einem höheren Rahmen Bejol- 
dungserhöhungen vorzunehmen. Sie würden einen Sturm 
des Unwillens hervorrufen in allen Einzellandtagen, 
namentlich in Preußen, wenn hier die Staatsgelder 
ür höhere Beamte ausgegeben werden. Mit dem 
Strich, den wir hier machen, wollen wir zwar nicht 
einen Strich durch die Beſoldungserhöhungen der 
Offiziere überhaupt machen, ſondern wie wir es in 
Preußen für die Landräthe und ähnliche Beamte vor⸗ 
behalten haben, wollen wir auch im Reich in derſelben 
Weiſe vorgehen, wenn die Mittel vorhanden ſind. Es 
iſt höchſt bedauerlich, daß eine ſo ſchwerwiegende Vor⸗ 
lage uns in den, hoffentlich, letzten Tagen unſeres 
Daſeins zugeht. Doch hoffe ich, daß die Budget - Com- 
miſſion die Vorlage in 14 Tagen bewältigen wird. 

Abg. Singer (Soc.): Wenn der Hr. Schatzſecretär 
ſelbſt die ſchweren Opfer dieſer Gehaltserhöhung zu⸗ 
geben mußte, jo hätte er dabei doch die Ausgaben für 
die neue Militärvorlage mit berückſichtigen müſſen. 
Die fa bi Laſten des Militarismus müſſen ſchließ⸗ 
lich zum finanziellen Zuſammenbruch des Volkes führen. 


Die gegenwärtige Vorlage entſpringt einer Anregung 


des Reichstages. Leider 985 die Regierung ſie bepackt 
mit Forderungen auch für Offiziere. Mit noch größerem 
Rechte hätte man doch an Richter, an Lehrer und noch 
andere denken müſſen. Jedenfalls würde die Vorlage hier 
viel glatter durchgegangen ſein, wenn die Forderungen 
ür 70 6155 unterblieben wären. Wenn der Vorredner 

cht genommen hat, die Gehälter der Offtziere 


ann ich dem nicht beipflichten. Bevor man ſchon im 


‚aus 


Offiziere gelangen in einem viel 
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nächſten Jahre die Offiziere bedenkt, muß man erſt alle 
die anderen Beamtenhategorien berückſichtigen. 
Offiziere beziehen ſchon in einem Alter Gehalt, wo 


Die 


andere Beamte noch lange darauf warten müſſen, ſo 
die Juriſten und Lehrer. Ebenſo erinnere ich an die 


penſionirten mittleren und unteren Beamten, für die 


eine Penſionserhöhung dringend nöthig erſcheint. Das- 
felbe gilt von den Penflonen der Wittwen und Waiſen 
dieſer Beamten und von den Invaliden⸗Penſionen. Die 
Erhöhung der Offiziersgehälter würde überdies 
Familien zu Gute kommen, die nd ſchon durch 
unfere Zollpolitik bevorzugt find: den Familien der 
Großgrundbeſitzer. Meine Partei wird die Gehalts- 
aufbeſſerungen nur bewilligen für untere und mittlere 
Beamte, beſonders der Poſtverwaltung, In Anbetracht 
der Theuerungsverhältniſſe halte 10 die für die 
Poſtunterbeamten vorgeſchlagenen ehaltsverbeſſe⸗ 
rungen für unzulänglich. Ein Mehr von 20 bis 
25 Pf. pro Tag iſt ganz ungenügend. Erinnern muß 
ich dabei daran, daß vor garnicht langer Zeit Kerr 
Staatsſecretär v. Stephan eine Mehrausgabe von 
6 Mill. als mit der Finanzlage unverträglich bezeichnet 
hat, während man jetzt mit 19 Mill. kommt. Wir 
werden uns von dem Geſichtspunkte leiten laſſen, nur 
das zu thun, was nothwendig iſt. Die Gehälter der 
Offiziere,, Aerzte, oberen Beamten und einer Reihe 
von Beamten der fünften Tarifklaſſe zu erhöhen, 
lehnen wir ab, weil wir es nicht verantworten können, 
auch aus den Taſchen der Steuerzahler die Mittel dazu 
zu nehmen, weil dieſe Steuern von Bevölkerungsklaſſen 
aufgebracht werden, die zum Theil in wirthſchaftlich 
ſchlechteren Verhältniſſen leben, als diejenigen, denen 
wir Nef wollen. Wenn wir dazu kommen, auf dem 
Wege einer dere dcn Einkommenſteuer die 
Bebürfniſſe des Reichs zu decken, werden wir eher in 
der Lage fein, auch nach oben hin Aufbeſſerungen ein- 
treten zu laſſe n 

Abg. Graf Behr (Reichsp.) bedauert, daß die Regle⸗ 
rung ſo kurz vor dem Schluß die Seſſion über die vom 
Reichstage 9 Forderungen bez. der Beamien- 
beſoldung hinausgegangen iſt. die Begründung des 
Staatsſecretärs ſcheint mir nicht genügend. Ebenſo 
kann ich nicht billigen, daß die Reichsverwaltung mit 
Preußen nicht Hand in Hand gegangen. Wohin ſollen 
wir kommen, wenn nun auch Preußen wieder mit 
neuen Forderungen vorgeht? Unſere Finanzlage zwingt 
uns, auf das Nothwendigſte uns zu beſchränken. Haben 
wir die entſprechenden Gelder, dann können wir 
weitere Aufbeſſerungen vornehmen. 

Abg. Nichter: Was wir ſ. 3. hier beabſichtigten, 
deckt ſich nicht entfernt mit dem, was heute von uns 
verlangt wird. Die Verbeſſerung der Gehälter der 
unteren Beamten ſollte 6 Millionen betragen, alſo 
noch nicht ½ des hier geforderten Betrages. Von 
einer Verbeſſerung der uch fe iſt damals 


nicht die Rede geweſen, auch nicht von Seiten der 


Regierungsvertreter. Herr v. Maltzahn hat 1575 bis 
auf das Jahr 1886 zurückgehen müſſen, um ſeine be. 
Hara zu beweiſen. Kerr v. Scholz ſagte aber 


amals, daß die Offiziere bei einer allgemeinen Be- 
ſoldungsverbeſſerung berückſichtigt werden müßten; 
das liegt uns aber fern. Nicht aber, weil wir die⸗ 
jenigen, welche einen militäriſchen Rock tragen, un⸗ 
günſtiger behandeln wollten, als die übrigen Diener 


des Reiches, ſondern weil die Verhältniſſe 
der Offiziere durchaus verſchieden find von den⸗ 
jenigen der Reichsbeamten, wollen wir die 


Offiziere in die Verbeſſerung nicht hineinziehen. Die 
; n früheren Alter 
in eine etatsmäßige Stellung als die Beamten. 
Der Secondlieutenant erhält mit 18 bis 20 Jahren ein 
penſionsfähiges Einkommen von über 2000 Mk., 
mann der höhere Beamte froh fein muß, wenn er 
im 30. Jahre eine etatsmäßige Stellung erlangt. Die 
Koſten der Vorbildung der Offiziere ſind viel geringer, 
als diejenigen der höheren Beamten. Die Offiziere 
werden in der Regel in den Cadettenanſtalten vorge- 
bildet. Die höheren Beamten müſſen das Gymnaſium 
durchmachen und akademiſche Studien abſolviren. Die 
Offiziere, welche analoge Studien machen, werden 
während dieſer Zeit aus Staatsmitteln unterhalten. 
Die angehenden Beamten müſſen dann noch jahre- 
lang warten, bis ein Amt vacant iſt. Beim Offizier⸗ 
corps überſteigt die Zahl der Stellen diejenige der 
Aſpiranten. Die Beamten müſſen Dienſte leiſten, bis 
10 überhaupt erwerbsunfähig hon zum Theil bis zum 
„Jahre. Ein Offizier wird ſchon ie een HNO 
wenn er felddienſtunfähig iſt. In Folge deſſen wird 
ein großer Theil der Offiziere ſchon nach dem 
40. Lebensjahre penſionirt, ohne deshalb erwerbsunfähig 
zu ſein. Bei den älteren Beamten dagegen iſt ein 
Privaterwerb nahezu ausgeſchloſſen. Jede Erhöhung 
der Beſoldung der Ofſiziere muß in einem viel ſtärkeren 
Verhältniß auf die Steigerung des Penſionsetats hin⸗ 
wirken als bei den Beamten. Wenn man überhaupt 
an eine Gehaltsaufbeſſerung der Offiziere herantritt, 
fo muß man zunächſt die Vorfrage beantworten, ob es 
denn noch möglich iſt, den Grundſatz aufrecht zu erhalten, 
daß derjenige, der im Kvancement von einem Jüngeren 
überſprungen wird, fingiren muß, felddienſtuntauglich 
zu ſein, und ob es nicht möglich iſt, die ſubalternen 
Stellen nicht mit jungen Leuten höherer Bildung, ſon⸗ 
dern mit Seldwebellieutenants zu befetzen, jo daß ein 
Kufrücken in die Stelle vom Premierlieutenant in 
höherem Grade möglich iſt als bisher. Die communis 
Opinio ſcheint ja im Hauſe dahin zu gehen, daß von 
der Aufbeſſerung der Offiziersgehälter abzuſehen iſt; 
deshalb enthalte ich mich des weiteren Gin- 
gehens darauf. Herr v. Malzahn meinte, die Re⸗ 
gierung könne ſich an einen zufälligen Reichstags- 
beſchluß nicht kehren; zufällig iſt ſchließlich alles, zu⸗ 
fällig ſind auch die Miniſter. Daß der Reichstag die 
Verhältniſſe nicht kennt, krifft nicht zu; es wächſt nicht 
gerade immer der Verſtand mit dem Amt. Wir er⸗ 
fahren von den Beamten manchmal oft mehr, als die 
directen Vorgeſetzten. Herr v. Bötticher erklärte am 
Anfang dieſes Jahres, daß man ſo weit vorgehen 
werde, wie die Deckungsmittel vorhanden ſind, und 
daß man mit Preußen pari passu vorgehen wolle. 
Von dieſen beiden Grund 807 weicht die Vorlage ab. 
Wir übernehmen für dieſe Vorlage die Verantwortung 
nur in ſoweit, als fie gedeckt werden kann durch die 
vorhandenen Steuern; wir wollen keine Verbindlichkeit 
für neue Steuern eingehen. Wenn man den Einzel⸗ 
ſtaaten die Ueberweiſungen entzieht, dann müßten die 


Einzelſtaaten die directen Steuern mehr an⸗ 
ziehen. das würde dieſelben Steuerzahler treffen 
wie im Reiche. Wenn die Einzelſtaaten ſich 


in ihren Gehaltsverbeſſerungen beſchränkt haben, 
fo muß das Reich bas erſt recht, ſonſt würde ein 
Sturm der Entrüſtung durch die Reihen der Beamten 
gehen, welche man in den Einzelſtaaken nicht berück⸗ 
ſichtigt hat, während dies im Reiche geſchehen wäre. 
Wenn man die Subalternbeamten in Preußen jo be⸗ 
rückſichtigt hätte, wie dies 155 im Reiche geſchehen 
ſoll, fo hätte man in Preußen 12 Mill. aufwenden 
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müſſen, während man nur etwa ven zehnten Theil 
aufgewendet hat, nämlich 1 300 000 Mk. Für die Auf- 
beſſerung der Gehälter der Unterbeamten werden wir 
eintreten, und bedauern nur, daß nicht eine Reform 
der Gehaltsverhältniſſe dahin ſtattgefunden hat, daß 
Dienſtalterszulagen gewährt werden; ferner bedauere 
ich, daß die Diätarien jo ſchlecht wegkommen. Im 
Nahmen der vorhandenen Deckungsmittel und in der 
Beſchränkung auf den preußiſchen Plan werden wir 
bewilligen, was gefordert iſt, wir müſſen es aber im 
Intereſſe der Steuerzahler ablehnen, darüber hinaus 
Engagements einzugehen. (Lebh. Beifall links.) 

Abg. Kahn (conſ.): Wir werden ebenſo wie Herr 
Singer nur das 0 bewilligen, aber zugleich 
auch nicht engherzig ſein. Auch die mittleren Beamten 
der Tarifklaſſe V bedürfen der Kufbeſſerung und wir 
werden uns dem nicht entziehen können. Bedenken 
aber haben wir gegen die Aufbeſſerung der Tarif- 
klaſſe III, die höhere Beamte enthält, aus Rückſicht auf 
die Finanzlage. Für die Frage der Aufbeſſerung der 
Ofſiziersgehälter können meine Freunde keinen Grund 
einſehen, warum wir diejenigen Offiziere, welche den 
Beamten, die aufgebeſſert werden ſollen, entſprechen, 
ausſchließen ſollen. Wir würden alſo kein Bedenken 
tragen, die Premierlieutenants und Hauptleute II. Klaſſe 
zur Erhöhung zu empfehlen. Diejenigen Offiziers 
kategorien aber, welche über die Tarifklaſſe IV hinaus- 
gehen, können wir nicht in die Erhöhung einbeziehen. 
(Beifall rechts.) f 5 

Staatsſecretär v. Bötticher: Hr. Richter hat einen 
. gewiſſen Widerſpruch zwiſchen der Vorlage und meinen 
x früheren Ausführungen zu conſtruiren geſucht. Ich 

ſprach die Meinung aus, daß das Reich hinter Preußen 
nicht zurückbleiben dürfe, ich habe auch geſagt, man 

müſſe ſich Klarheit über die Deckungsmittel verſchaffen. 

Dieſe Klarheit hat man ſich zu verſchaffen geſucht. Es 

iſt aber klar, daß man ſich im Reiche nicht an die 

Mittel hält, welche man als die eigenen Einnahmen 


deſſelben bezeichnen kann. Die Frage wird nur die ſein 
können, find die Reichsfinanzen in Verbindung mit den 
Finanzen der Einzelſtaaten ausreichend, um das jetzt 


vorliegende Bedürfniß zu befriedigen? Die Zinanz- 
miniſter der Einzelſtaaten haben kein Bedenken ge- 


tragen, ſich für die Vorlage zu, erklären. ie 
€ 
Heller 
gehen 
im Reiche weiter zu fung 
ung 

durch die Reichsorgane, und wir ſind in dieſer Be⸗ 


damaligen Erklärungen können garnicht 
Bedeutung gehabt haben, daß man au 
und Pfennig pari be n mit Preußen 

müſſe. Die Frage, o 

iſt, unterliegt einer vollſtändig ſelbſtändigen Pr 


ziehung durch das einzelſtaatliche Vorgehen durchaus 
nicht behindert. Für die Beſoldungsverhältniſſe der 


Offiziere kann ein preußiſches Vorgehen nicht maß⸗ 
Dieſe Prüfung hat allein im Reiche vor 
ſich zu gehen. Wenn die Offiziere berückſichtigt werden, 
dann können die correſpondirenden Kategorien der 
Reichscivilbeamten nicht unberückſichtigt bleiben. Dieſer 
Vorgang im Reiche wird unzweifelhaft auch in Preußen 


gebend ſein. 


und in den Einzelſtaaten Nachfolge finden. Sind denn 
hier Kategorien von . 
man ſagen kann, daß d 


überflüſſige iſt? Es find gerade die 
niſſen entſprechend beſoldet ſind. 


Nothwendigkeit der Aufbeſſerungen durch und durch 
beſeelt und betrachten es bereits als einen Fortſchritt, 


daß wir in der Lage find, Ihnen öffentlich dieſe Noth⸗ 
wendigkeit nachzuweiſen. Allerdings ift hier nicht der 
Ich behalte mir das für die Commiſſions⸗ 
Bezüglich der als Vorzug betrachteten 


Ort dazu. 
ſitzungen vor. 
Erziehung im Cadettencorps weiſe ich darauf hin, daß 
es ein berechtigter Ausgleich iſt für die häufige Ver⸗ 


ſetzung der Offiziere, welche ſonſt genöthigt wären, die 
für ihre Kinder 5 oder 6 mal zu wechſeln. 


Schule 


Bezüglich der Penſionirungen liegt es in der 


Natur des Standes, daß die Offiziere früher in die 


Lage kommen, penfionirt zu werden, als Civilbeamte. 


Dazu kommt, daß Offiziere, wenn ſie penſionirt find, 
weder im Reichs- noch im Staatsdienſt eine Ver- 
beſſerung erwerben können, weil ihre Penſion dem 
Einkommen zugerechnet wird. Das iſt eine Ungerech⸗ 
tigkeit, auf deren Beſeitigung ich hoffe. Die Gecond- 
lieutenants haben wir herausgelaſſen, wohl aber 
müſſen die Premierlieutenants berückſichtigt werden. 
Wo nehmen wir unſeren Offizierserſaßz her? Am 
liebſten aus den Söhnen unſerer alten Offiziers 


ſamilien, die Generationen hindurch ihr Leben dem 


Waffendienſt gewidmet haben. Im Dffizierftand er- 
wirbt man kein Vermögen. Dieſe Familien laſſen 
heute ihre Söhne nicht mehr Offiziere werden, weil 
die Mittel fehlen. Wir ſehen ja, in welcher Lage ſie 
find, Es iſt ſchon genug, wenn die Familien den 
Secondlieutenanks Zufchüffe geben; aber ein Premier- 
lieutenant in der Mitte der Dreißiger will doch einmal 
von ſeiner Familie loskommen und ſelbſtändig werden. 
Die Hauptleute und Fittmeiſter zweiter Klaſſe 
haben einen Dienſt, der ganz dieſelben Kräfte erfor⸗ 
dert, wie derjenige der Hauptleute und Rittmeiſter 
1. Klaſſe, und beide müſſen deshalb einigermaßen 
gleichgeſtellt werden. Woher ſollen denn die Offiziere 
schließlich ſich eine Familie gründen? Hauptleute erſter 
Klaſſe in der Mitte der vierziger Jahre können es 
von ihrem Gehalt wahrlich nicht. Sollen wir auf 
Preußen warten? Der Premierlieutenant würde der 
vierten Tarifklaſſe entſprechen. Eine ſolche exiſtirt in 
Preußen überhaupt nicht. Auf den Satz, daß die⸗ 
jenigen, welche ihr Leben dem Vaterland widmen, ihr 
ganzes Leben hindurch ausreichend beſoldet werden 
müſſen, will ich nicht treten. denn unſer dienſt iſt 
und bleibt ein Ehrendienſt. das aber muß verlangt 
werden, daß ſie innerhalb des Dienſtes vor Enibeh- 
rungen geſchützt werden. Die Frage iſt eine Frage der 
Nothwenbigkeit und eine Geldfrage. Die Nothwendig⸗ 
keit wollen wir Ihnen in der Commiſſion auf das 
deutlichſte darlegen, den Geldpunkt zu beurtheilen, iſt 
Ihre Sache. (Beifalls rechts) 

Abg. Windthorft: Da ich gewillt bin, alles, was 
nothwendig für die Vertheidigung des Vaterlandes iſt, 
zu bewilligen, ſo muß ich um ſo ſparſamer ſein auf 
allen anderen Gebieten. Denn die Steuerzahler können 
die Laſt nicht mehr tragen. Für die Erhöhung der 
Ofſiziersgehälter haben wir kein Geld übrig, denn wir 
müſſen jetzt die Verſtärkung der Artillerie durchführen. 
Sehen Sie doch, welche Aufregung im Lande die neue 
Militärvorlage hervorgerufen hat? Wenn wir Geld 
hätten, würde ich auch für die penſionirten Militärs 
ſorgen, aber die Mittel fehlen dazu. Engherzig dürfen 
wir nicht verfahren, damit bin ich auch einverſtanden, 
aber wir müſſen auch mit aller Vorſicht verfahren, In 
dem Umfange, wie die Vorlage gemacht iſt, wird ſie 
nicht bewilligt werden können; wir müſſen uns zurück⸗ 
ziehen auf das, was der Reichstag ſelbſt verlangt hat. 
Auf die Stellenzulagen können wir nur eingehen, 
wenn klar geſagt wird, wozu ſie verwendet werden 
ſollen, damit ſie nicht gebraucht werden zu Belohnungen 
zweifelhafter Natur. 

Abg. Rickert: Weshalb werden wir jetzt gezwungen, 
in dieſer Sommerſeſſion unter dem druck der Ber- 
hältniſſe eine Vorbereitungsſeſſion für die 5 Dutzend 
Millionen neuer Steuern zu haben, die in der Herbſt⸗ 
ſeſſton verlangt werden ſollen? Man zieht in dieſe 
Vorlage die Erhöhung der Ofſiziersgehälter hinein, 
während niemand daran gedacht hatte. Die ganze 
Finanzpolitik hat eine neue Wendung genommen. 
Früher hieß es: Bewilligt Steuern auf Vorrath! Jetzt 
heißt es: Bewilligt erſt die Ausgaben, hinterher werden 
die Steuern kommen. Ich halte es nicht im Intereſſe 
der Regierung, daß ſie jetzt mit ſolchen Vorlagen 
kommt, ohne daß jemand eine Ahnung davon hakte, 
und dabei eine ſolche Niederlage erleidet, denn / é des 
Hauſes wird einen weſentlichen Theil dieſer Vorlage 

ablehnen. Der preußiſche Finanzminiſter hat allerdings 
1886 bei der Berathung der erſten nicht angenomme⸗ 


nen Branntweinſteuer davon gesprochen, er 
damals die Forderung auf 30 


die Kriegsverwaltung 
von ihrem Reſſortſtandpunkt; wir haben aber das 


troffen, bei denen 
e Behaltsaufbefferung eine 
Klaſſen, 
welche nicht ihrer Stellung und ihren Lebensverhält⸗ 


Kriegsminiſter v. Verdy: Die Stellung der verbün- 
deten Regierungen zu der Anregung des Abg. Richter 
bezüglich der geringeren Ginftellung von Offizieren mit 
höherer Vorbildung und bezüglich der zu frühen Penſio⸗ 
nirung iſt bekannt, und ich glaube nicht, daß es jetzt 
geboten iſt, darauf einzugehen. Die Aufbeſſerung der 
Ofſiziersgehälter wird ſeit langem von ber militärifchen 
Berwaltung aufs eifrigſte gefordert. Wir find von der 
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iliionen, ab 


BASE 
wurde dagegen proteſtirt und die Steuer kam nicht zu 
Stande. Mir freuen uns über die Wärme, mit der 
für die Forderung eintritt 


finanzielle Intereſſe des Landes zu wahren. 


Nach des Frn. Kriegsminiſters Ausführungen mußte 
man annehmen, 


als hänge die Exiſtenz der Armee 


gewiſſermaßen davon ab. die Steuerkraft des Landes 


muß geſchont werden. Eine dringende Nothwendigkeit 
für unſere Armee liegt jetzt hier nicht vor. Unſere 


Offiziere haben früher, wo ſie unter viel drückenderen 
Verhältniſſen ſtanden, ebenſo Tüchtiges geleiſtet. Ich 


ſchätze unſer Offiziercorps viel zu hoch, als daß ich 


glaube, die Güte unſerer Armee könnte von der 
Gehaltserhöhung abhängen. Was die Stellenzulagen 
anlangt, ſo bin ich der Meinung, die für dieſen Zweck 
ausgeworfene Summe zu ſtreichen, wenn ſie lediglich 
als Pauſchauantum bewilligt wird. In der Form 
des Pauſchquantums bedeutet fie nur eine Vollmacht für 
die Regierung, die Gelder beliebig zu verwenden. Damit iſt 
den Beamten cen fehr aroßen dien vergrößern wir nur 
den ohnehin ſchon ſehr großen Dispoſitionsfonds haupt 
ſächlich für die Poſtverwaltung. Man muß uns jetzt 
ſchon ſagen, welche Beamten und aus welchen Gründen 
Stellenzulagen erhalten ſollen, dann läßt ſich erſt er- 
kennen, ob hier ein gerechtfertigter Grund vorliegt 
oder nicht. Es wäre ein gefährliches Präcedenz, in 
Gehaltsfragen der Regierung eine ſolche Vollmacht zu 
ertheilen. Nachher ändert man daran ſehr ſchwer. 
Ich kann nur wiederholen, alles nicht unbedingt Noth⸗ 
wendige bis Wach Herbſt zu vertagen. Es handelt ſich 
ja nur um Wochen. Wir müſſen doch erſt die Steuer⸗ 
pläne der Regierung kennen lernen. die Gehalts- 
erhöhungen für die Unterbeamten und für einzelne 
Kategorien anderer Beamten können jetzt noch ſchnell 
erledigt und angenommen werden. Die Schwenkung 
in der Finanzpolitik ift mir immer noch räthſelhaft. 
Früher hat man ſich Steuern auf Vorrath bewilligen 
laſſen und dann jeder eine andere Meinung über die 
Art der Verwendung gehabt. Die Branntweinſteuer 
ſollte lange vorhalten, in erſter Reihe für das Invaliden 
geſetz, jetzt iſt it bereits anderweitig vollſtändig aus- 
gegeben. Die Nationalliberalen haben verkündet, daß 
die Branntweinſteuer für die Bedürfniffe des Reiches 
und der Einzelftaaten genügen würde. Jetzt verlangt 
man ſchon neue Steuern im Herbſt, während man uns 
über die Natur derſelben nicht unterrichtet. Wir ver⸗ 
langen Ausgaben und Deckung Zug um Zug. Uns 
muß vor allen Dingen unbedingte Klarheit über die 
Art der Deckung verſchafft werden. Die von uns vor⸗ 
geſchlagene Reichseinkommenſteuer für 
mögenden begegnet nach den Ausführungen des Schatz 
ſecretärs zu großen Schwierigkeiten. Mill man denn 
etwa wieder die ärmere Bevölkerung durch 
neue indirecte Steuern belaſten? Wer fetzt 


alles Geforderte bewilligt, könnte in der Herbſt⸗ 
erleben. 


ſeſſion eine ſehr bittere Enttäuſchung 
Die Leichen Finanzpolitik, welche die Verquickung 
der Reichsfinanzen mit denen der Einzelſtaaten herbei⸗ 
ührt, ift irrationell. Dabei kann von einer ſparſamen 

irthſchaft keine Rede ſein. 
Hrn. Miniſters v. Bötticher ſtehen im Widerſpruch mit 
den heutigen des Hrn. Schatzſecretärs. Der erſtere wollte 
nur inſoweit Bewilligungen, als jetzt ſchon Deckung 


vorhanden iſt; der Hr. Schatzſecretär verlangt aber für 


die jeht zu machenden Bewilligungen neue Steuern, die 


im Herbſt zu bewilligen. Das iſt ein weſentlich ver⸗ 
ſchiedener Standpunkt. Man hat im Abgeordneten⸗ 


hauſe lebhafte Klagen über die Lage der Landwirthſchaft 


geführt, nach denen man annehmen müßte, ſie ſei dem 


Untergange geweiht. Wenn es ſich aber um neue Steuern 


handelt, dann thut man immer ſo, als ſei Wohlſtand 


im Lande. Durch Vermehrung der Steuern kann man do 


reſerve gehört auch zu der Wehrhaftigkeit des Reiches 


und in den Tagen der Noth müſſen wir Geld haben, 
ſonſt können wir ſo ſchwere Kriege, wie ſie in heutiger 
Zeit über das Schichſal der Bölker entſcheidend find, I 


a ihren Ich lehne Er was Din engagirt, im | fi 
Herbft neue Steuern zu bewilligen, von deren Art und 5 
ur wir noch kene Ahne haben. Mer für alle | 


jetzigen Forderungen der Regierungen ftimmt, über- E 
nimmt ein Engagement für Steuern, die er noch nicht 


kennt, und trägt eine ſchwere Verantwortung für die 
Zukunft. (Lebhaftes Bravo! links.) 


Staatsſecretär v. Maltzahn: Als die verbündeten 
Regierungen die Einnahmen zu fchaffen} ſuchten, ſagte 


der Reichstag: Nein, erſt müſſen wir die Ausgaben 


kennen. Jetzt wollen wir uns erſt über die Ausgaben. 
verſtändigen, und auch hier ſagt der Reichstag: Nein. 


Wir bringen die gewünſchte Vorlage über die Be⸗ 
ſoldungsverbeſſerungen ein, und Fr. Rickert jagt, wes⸗ 


halb die Sommerſeſſion einberufen iſt. Für die Re- 


gierungen iſt es doch auch nicht angenehm, in dieſer 
Zeit zu arbeiten. Es iſt doch auch wahrlich kein 


Vergnügen, neue Steuern einzuziehen. Es iſt nicht 
richtig, daß die Vorlage nur gemacht iſt um der 
Ofſiziersgehälter willen. Die Summe für die Dffisiers- 


gehälter nimmt nur einen kleinen Theil der Forderung 


ein. Die Stellenzulagen bitte ich nicht zu ſtreichen. 


Nach dem Vorgang von Preußen mußten wir ſie vor⸗ 
ſchlagen, ſonſt wären Unebenheiten entſtanden. Werden 


die Stellenzulagen geſtrichen, ſo würde eine völlige 


Umarbeitung der Vorlage nöthig ſein. 
5 Abg. 
a 


Deckung zu ſuchen. Es 
in den Einzelſtaaten geſchehen. Wir engagiren uns 


alſo nicht, wenn wir jetzt die Vorlage bewilligen. Das 


Schickſal dieſer Vorlage ſcheint mir beſiegelt. Der 
Reichstag wird nicht weiter gehen, als; Preußen es 
gethan hat. Das innere Bedürfniß zum Weitergehen 
aber, auch für die Beſoldung der Offiziere, iſt von 


keiner Seite beſtritten worden. Nur die Rückſicht auf 


die parlamentariſche und die allgemeine Lage hält ab, 
weitere Erhöhungen vorzunehmen. Für die Zukunft 
alſo iſt dieſe Entſcheidung nicht definitiv. Nachdem 
Preußen beſtimmte Klaſſen aufgebeſſert hat, welche 
den Offizieren nicht entſprechen, folgt daraus, 
daß auch im Reich für diesmal die Offiziere 
ausfallen müſſen. 
ſtellung des Dispoſitionsfonds für Stellenzulagen 
zur Ausgleichung von Ungleichheiten. Nur müſfen 
Grundſätze über die Vertheilung vereinbart werden. 
Die Bubdgetcommiſſion muß ihre Kraft darauf ver⸗ 


wenden, ſolche Grundſätze zu finden. Die Reſolution 
des Abgeordnetenhauſes auf eine anderweite Normirung i 


des Einkommens muß ich ent 
Unter dem jetzigen Gnitem leidet bei der Unſicherheit 
des Einkommens bei Wechſel des Wohnorts u. ſ. w. 
die Sicherhelt und das Intereſſe des Dienſtes. Der 
Beamte wird zufrieden ſein, wenn er die Sicherheit 
eines regelmäßigen ſtufenmäßigen Aufſteigens hat. 

Abg. Riepnikowski (P.) erklärt, daß feine Partei 
ſich dieſer Vorlage gegenüber nicht ablehnend verhalten 
werde unter der Vorausſetzung, daß die erforderlichen 
neuen Steuern auch wirklich in der Form von Be- 
amtengehältern den Steuerzahlern wieder zugeführt 
werden. 

Die Vorlage wird gemäß dem Antrage v. Benda an 
die Budgeicommiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Juni, Der Kaiſer gewährte geſtern 
Nachmittag dem Maler v. Lenbach eine längere 
Sitzung. Am heutigen Morgen unternahm der 
Kaiſer einen längeren Spazierritt in die Um- 
gegend des Neuen Palais. Nach der Rückkehr 
arbeitete der Monarch längere Zeit mit dem Chef 
des Eivil-Gabinets und gewährte darauf dem 
Porträtmaler Koner eine längere Sitzung. 

Morgen früh gedenkt der Kaiſer mit der 
Kaiſerin ſich mittelſt Sonderzuges über Magde⸗ 
burg und Kalberſtadt nach Wernigerode zu be⸗ 


ſchieden unterſtützen. 


geben, um den dortigen Denkmalsfeierlihheiten | 


niedrigen Satz 


ſtimmung 


proviſoriſch 


die Ver⸗ 


Die Erklärungen des 


der Landwirthſchaft nicht helfen! Eine tüchtige Sinan Mann verunglückt. Vier find 


letzungen. 


zauel (nat. -lib.): Wäre es wirklich wahr, fü 
60 Mill. Mehrausgaben ſich ergeben werden, ſo 
wäre es noch nicht nöthig, durch eine Reichsſteuer die 
ann auch durch directe Steuern 


Geboten ſcheint mir die Ein⸗ 


obligationen wurde angenommen. 


Ber 


beizuwohnen. der Kaiſer wird ſich dann morgen 
Abend über Vienenburg und Lolzminden nach 
5 begeben, wo die Ankunft am Zreitag, 
en 
Am Sonnabend, den 21. d. Mts., Vormittags, 
wird der Kaiſer wieder im Neuen Palais bei 
Potsdam eintreffen. 


20. d. Mts., Vormittags, erwartet wird. 


In Gegenwart der Kaiſerin Friedrich findet 


am Freitag, Vormittags 10½ Uhr, Reinicken- 
dorferſtraße 32 die feierliche Grundſteinlegung 
zum „Kaiſer und Kaiſerin Friedrich⸗Kranken⸗ 
haus“ ſtatt. 


* Die Frau Prinzeſſin von Wales wird dem⸗ 


nächſt, dem „Rhein. Courier“ zufolge, längeren 
Kuraufenthalt in Bad Schwalbach nehmen. 


* [Der Bundesrath] wird ſich, wie die „B. 


P. N.“ hören, in feiner Sitzung am Donnerſtag 
u. a. auch mit der Frage der Neubemeſſung der 


Jahresmengen von Branntwein zu beſchäftigen 


haben, welche die einzelnen Brennereien während 


der nächſten Contingentirungsperiode zu dem 
i der. Berbrauchsabgabe heritellen 
dürfen. Es ſoll die Abſicht dahin gehen, Be- 
zu treffen, daß für das Betriebsjahr 
1390/91 für die beſtehenden Brennereien die 
ſeitherigen Contingentirungsmengen proviſoriſch 
zu vier Fünftheilen in Kraft bleiben und für die 
neu entſtandenen landwirthſchaftlichen Brennereien 
entſprechende Contingentsmengen 
ausgeworfen werden. Im Betriebsjahre 1891/92 
ſollen zugleich die Abweichungen zwiſchen den 
proviſoriſchen und den endgiltig feitgeftellten Con⸗ 
fingenismengen dergeſtalt ausgeglichen werden, 
daß die im erſten Betriebsjahre zu dem niedrigeren 
Verbrauchsabgabeſatz etwa zu viel abgebrannten 
Branntweinmengen von dem Jahrescontingent 
zu Abzug gebracht, die zu wenig abgebrannten 
Mengen aber zu dieſem Contingent zum Zweck 
des nachträglichen Abbrennens hinzugeſchlagen 
bezw. durch Ertheilung von Berechtigungsſcheinen 
ausgeglichen werden. 

* [Im Wahlkreiſe Prenzlau- Angermünde], 


wo nächſtens für Wedell⸗Malchow eine Nachwahl 


ſtattfinden muß, haben am vorigen Sonntag die 
Vorſtände der freifinnigen Partei aus faſt allen 
Hauptorten des Kreiſes in Angermünde getagt 
und in erſter Reihe für die bevorſtehende Erfaß- 
wahl als freiſinnigen Candidaten den früheren 
Reichstagsabgeordneten und Gutsbeſitzer Rohland 
in Cholshain bei Zeitz (Provinz Sachſen) auf- 
geſtellt. Kr. Rohland hat nunmehr die Candidatur 
angenommen. Otto Rohland, geboren 1828, war 
Mitglied des Norddeutſchen Reichstages, ſowie 
des deutſchen Reichstages für Naumburg-Meißen- 
fels-Zeitz, bis er 1887 den Gartellparteien unter- 
lag. Auch bei den letzten Wahlen war Rohland 
Gandidat der freiſinnigen Partei im genannten 
Wahlkreiſe. Statt ſeiner kam aber diesmal der 
ſocialiſtiſche Candidat dort in die Stichwahl und 
unterlag alsdann dem Cartellcandidaten. 
Swinemünde, 18. Juni. Bei der heute Vor⸗ 
mittag hier abgehaltenen Seeſchießübung der 
Landwehr⸗ Artillerie crepirte beim Einſetzen in 
das Geſchützrohr eine Granate. Bon der Be- 
dienungsmannſchaft, ſämmtlich Landwehrleute, 
die morgen entlaſſen werden wer find ſechs 
chwer verwundet, 
von denen ein Unteroffizier bald nach der Der- 
wundung ſtarb, und zwei erhielten leichte Ver⸗ 
(N. St. 3.) 


Ausgaben, für welche durch die 
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Ei: 
5 Emiſſion der 
Zprocent. Eiſenbahnobligationen Vorſorge ge⸗ 
troffen iſt, ſollen in Zukunft durch die Emiſſion 
von amortiſirbaren Staatsobligationen im 
Nominalwerthe von je 500 Frcs. beſtritten werden. 
Dieſelben ſollen Aprocentig und von jeder Steuer, 
jetzt und in Zukunft, frei ſein. Zwanzig Jahre 
nach Emiſſion dieſer neuen Titres iſt der Staat 
berechtigt, deren Rückzahlung vorzunehmen.“ 

— Der ruſſiſche Bevollmächtigte für das Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen Rußland und dem Vatican, 
Iswolski, iſt hierher zurügekehrt. 

f Rumänien. 

Bukareſt, 18. Juni. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen hat im Senat die Akten über das 
Kandelsübereinkommen mit Franhreich hinter⸗ 
legt zur Benutzung für die angekündigten Inter⸗ 
pellationen betreffs Erneuerung der Landels⸗ 
verträge. — In Folge der Meldung vom Aus- 
bruch der Rinderpeſt in Bulgarien hat das 
rumäniſche Geſundheitsamt ſtrenge Maßregeln 
zur Verhinderung der Einſchleppung getroffen. 

Rußland. 

Petersburg, 18. Juni. Amtliche Berichte er⸗ 
klären die Jeitungs-Meldung von Cholerine⸗ 
Erkrankungen, welche in Taſchhent vorgekommen 
ſein ſollen, für unbegründet. 

* Mehrere Pariſer Morgenblätter veröffent- 
lichen, wie man der „Kreuzztg.“ meldet, eine 
Depeſche aus Petersburg, wonach dort ein junger 
Student, bei dem man Beweiſe eines auf das 
Leben des Zaren vorbereiteten Anſchlags ge- 
funden, ſich ſelbſt getödtet habe. 


Von der Marine. 

Das heutige Marine-Berordnungsblatt publicirt 
folgende allerhöchſte Ordre: 5 

Ich beſtimme, daß das von Mannſchaften meiner 
Kreuzer-Fregatte „Leipzig“ in den Kämpfen bei 
Bagamono eroberte 7,5 Em.⸗Geſchütz, nach erfolgter 
Rückſendung, der Direction des Bildungsweſens der 
Marine zur Einverleibung in die EN een 
zu überweiſen iſt. Das gleichfalls bei dieſen Kämpfen 
eroberte 4,7 Em.⸗Geſchütz iſt dem Reichscommiſſar für 
Oſtafrika, in deſſen Beſitz es durch Kauf von der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft übergegangen iſt, zu 
belaſſen. Berlin, den 6. Mai 1890. Wilhelm. 

„Der „Marinebefehl“ veröffentlicht folgende aller⸗ 
höchſte Ordre: 

Ich beſtimme hiermit, daß denjenigen Seecadetten, 
welche die erſte Seeoffizier⸗Prüfung beſtanden haben, 
von dem Commandeur ihres Marinetheils die Erlaub⸗ 
niß zum Tragen des Seeofſizier-Säbels an der Offizier⸗ 
koppel ertheilt werden darf. Sie haben A das 
Weitere zu veranlaſſen. Neues Palais, here 

ilhelm. 

Die Kreuzerfregatte „Leipzig“ (Zlaggſchiff des 
Kreuzergeſchwaders), mit dem and 
Contreadmiral Valois an Bord, Hit am 17. Jun 
in Singapore eingetroffen. . 

ISchiffs bewegungen] Kreuzer-Corvette „Alexan⸗ 
drine“ Poſtſtation: Sydney in Auſtralien. — Corvette 
„Ariadne“ auf der Heimreiſe (Poſt zu aſſerviren). 
— Corvette „Carola“ Zanzibar. — Kreuzer „Habicht“ 
Kamerun. — Kanonenboot „Hyäne“ Kapſtadt. — 
Kanonenboot „Iltis“ Hongkong. — Avifo „Loreley“ 
Konſtantinopel. — Kreuzer „Schwalbe“ Zanzibar. — 
Kreuzer „Sperber“ Sydnen (Auftralien), — Kreuzer⸗ 
Fregatte ren Kreuzer-Corvette „Sophie“ Einga- 
pore bis 21. Juni, dann zu aſſerviren. — 
Kanonenboot „Wolf“ Hongkong. — Corveite „Irene“, 
Panzerſchiffe „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Preußen“, 
„Friedrich der Große” und Aviſo „Pfeil“ Kiel. — 


: Zur Erinnerungs- Panzerſchiffe „Baden“, „Baiern“, „Oldenburg“, 
Jaterloo fand eute | «-: ürttemberg“ und Avifo „Zieten“ Kiel. — Apiſo 
zenten anbefohlener „Blitz“ und Torpedobootsflottille bis 23. Juni Groine- 
in welchem die ge⸗ münde, dann Kiel. — Scegatte Blücher Vacht 
jammie Garniſon, die Reſerve- und Landwehr⸗ le e Bein e eee e 
Unna ebe no Behörden 10 1795 und „Siegfried“, Vermeſſungsfahrzeug „Nautilus“ 
porationen heilnagmen. (W. T.) Kiel. — Vermeſſungsfahrzeug „Albatroß“, Corvette 
Hannover, 18. Juni. Die 75. Wiederkehr des „Victoria“, Panzerfahrzeuge „Hay“ und „Mücke“ 


Siegestages von Waterloo und Belle- Alliance 
wurde heute hier durch eine Feier am Fuße der 
Waterloo-Säule feſtlich begangen. Die vereinigten 
Männerchöre fangen patriotiſche Lieder, der 


Militär⸗Oberpfarrer Rocholl hielt eine Gedächtniß⸗ 


rede. Trotz der ungünſtigen Witterung wohnke 
der Feier eine ſehr zahlreiche Menſchenmenge bei. 
Die Stadt trägt reichen Flaggenſchmuck. Abends 
findet ein Zeftcommers ſtatt. (W. T.) 

Deſſau, 18. Zuni. [Enthüllung des Mendels⸗ 
ſohn⸗Denkmals.] In Gegenwart der Mitglieder 
des herzoglichen Haufes, der Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Preußen und anderer fürſtlicher Ber- 
ſonen, ſowie zahlreicher auswärtiger Gäſte, 
darunter Geheimrath Mendelsſohn aus Berlin, 
fand heute Mittag die Enthüllung des Denkmals 
ür Moſes Mendelsſohn ſtatt. Profeſſor Laſſen 
hielt die Zeſtrede. Nach dem Vortrag einiger 
Chöre von Felix Mendelsſohn übergab der 
Landesrabbiner Weiße im Namen des Zeit- 
comiies das Denkmal der Stadt. Oberbürger- 
meiſter Funk dankte mit einem Rückblick auf die 
Entſtehung des Denkmals und ſchloß mit einem 
Hoch auf das herzogliche aus. Das Denkmal 
beſteht in einer Bronzebüſte Mendelsſohns, zu 
deſſen Füßen die ideale Figur der Philoſophie, 
auf Tafeln die Worte ſchreibt: „Duldſamkeit, 
Glaube, Unſterblichkeit.“ 5 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 18. Juni. Heute Nachmittag wurde in 
Anmwefenheit ſämmtlicher öſterreichiſchen und un⸗ 
gariſchen Delegirten ein Probeſchießen mit rauch ⸗ 
ſchwachem Pulver abgehalten; ein Zug Infanterie 
ſchoß mit rauchſchwachem, ein anderer mit ge- 
wöhnlichem Pulver, zuerſt wurden die Schüſſe 
einzeln, dann zugweiſe, ſchließlich wurde Schnell- 
feuer abgegeben; ebenſo wurde auch die Intenſität 
des Geſchoſſes bei Anwendung rauchſchwachen 
Pulvers beobachtet. Das Probeſchießen rief voll⸗ 
kommene Befriedigung hervor. (W. T.) 

Holland. 

Haag, 18. Juni. Die zweite Kammer ge- 
nehmigte mit 48 gegen 37 Stimmen den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend den Rückkauf der rheiniſchen 
Eiſenbahn und die Theilung des Betriebes des 
ganzen Eiſenbahnnetzes zwiſchen einer holländiſchen 
Geſellſchaft und der Geſellſchaft zum Betriebe der 
Staatsbahnen. ; (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 18. Juni. Die Budget⸗Commiſſion der 
Kammer nahm den vom Sinanzminiſter Rouvier 
eingebrachten Geſetzentwurf betreffend die Auf- 
nahme einer unkündbaren Zprocentigen Anleihe 
im Betrage von 700 Millionen Francs an. — 
Die Zollcommiſſion des Senats ſtimmte den von 
der Deputirtenkammer bereits angenommenen 


Zöllen auf Mais und Reis zu. (W. T.) 
Italien. 
Rom, 18. Juni. Deputirtenkammer. Der 


Geſetzentwurf betreffend die Abänderung der Be- 
ſtimmungen hinſichtſich der auf Grund des Ge- 
etzes vom 27. April 1885 emittirten Eiſenbahn⸗ 

Der einzige 
Artikel dieſes Geſetzentwurfs beſtimmt: „Die 


8 


Wilhelmshaven. — Corvette „Nixe“ Dartmouth (Eng- 
land). — Segelfregatte „Niobe“ ebenfalls Darimouth. 


. i: M. A, bei Tage. 
G. M2 29, l 8.33. Danzig, 19. Juni. f. 1. 10.8. 
Wekterausſichten für Freitag, 20. Juni, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, wolkig, meiſt heiter; friſcher Wind. 
Später Wind abnehmend und ſtrichweiſe Ge⸗ 
witterregen. 
Für Sonnabend, 21. Juni: 5 
Warm, ſtark wolkig, vielfach heiter; ſchwül. 
Wind meiſt ſchwach. 
Für Sonntag, 22. Juni: 
Wolkig, warm, vielfach heiter; ſchwül, ſtrich⸗ 
weiſe bedeckt und Regen. Meiſt ſchwacher Wind. 
Für Monkag, 23. Juni: 
Warm, vielfach heiter, wolkig, ſchwül; auf⸗ 
friſchend windig; ſpäter bedeckt, Strichregen. 
Für Dienſtag, 24. Juni: 
Wolkig, mäßig warm, theils heiter, theils be ⸗ 
deckt mit Regen. Zrifcher kühler Wind. 


* Condemnirt.] Die Kreuzer ⸗Fregatte „Prinz 
Adalbert“, auf welcher bekanntlich Prinz Heinrich 
ſeine erſte Reiſe um die Welt machte, iſt jetzt aus 
der Liſte der Kriegsfahrzeuge geſtrichen worden. 
Sie war eine der älteſten für die deutſche 
Marine erbauten gedeckten Holz⸗Corvetten, die 
ſpäter die Bezeichnung Kreuzer⸗Sregatten erhalten 
haben. Auf der Bulcanmwerft zu Stettin erbaut, 
führte ſie früher den Namen „Sedan“, wurde 
dann aber zum Andenken an den Begründer 
unſerer Marine umgetauft. n 

* Als Gandidaten für den erzbiſchöflichen 
Stuhl] in Poſen-Gneſen follen nach der „Elb. 3.“ 
auch die Domcapitulare Dr. Hipler und Dr. Kol⸗ 
berg in Frauenburg in Ausſicht genommen ſein. 
Letzterer iſt ſeit kurzer Zeit Generalvicar der 
Diöceſe Ermland und hat früher längere Zeit die 
ermländiſchen Kreiſe Braunsberg-Heilsberg im 
Abgeordnetenhauſe vertreten. Vordem war err 
Dr. Kolberg Decan in Chriſtburg. g 

* [Ordensverleihung] Dem Maſchinen-Unter⸗In⸗ 
genieur a. D. Groß mannzu Neufahrwaſſer bei Danzig, 
bisher von der Marine Station ber Oſtſee, iſt der 
Kronen⸗-Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

* Schwurgericht] Zu Geſchworenen für die am 
nächſten Montag beginnende vierte Schwurgerichts⸗ 
periode ſind folgende Herren als Geſchworene aus⸗ 
gelooſt: Tiſchlermeiſter Grund, Schloſſermeiſter Fried- 
land, Bonbonfabrikant Schmidt, Buchdruckereibeſitzer 

önig, Zimmermeiſter Kamrowski, die Kaufleute 
Bradtke, J. W. Hallauer, H. F. Staberow, 
M. Bock, E. J. H. Poſchmann, E. G. Engel, E. A. H. 
Crohn, F. K. E. Kawalki, Dr. Daſſe, P. G. Bereniz, 
J. Rahn jun., ſämmtlich aus Danzig; Gutsbeſitzer 
v. Tevenar-Johannisthal, Pferdemenges-Rahmel, Behlow⸗ 
Amalienfelde, Mac Lean Roſchau, Lüdecke⸗Smolenz; 
Hofbeſitzer Bönchendorf⸗Schmeerblock, Genkpiel-Monne- 
berg; Rittergutspächter Kämmerer⸗Kl. Kleſchkau, Hener- 
Straſchin; Fabrikbeſitzer Walter Preuß, Rentier Carls⸗ 
ſohn und Kreisſchulinſpector v. Cöllen aus Dirſchauz 
Kaufmann Rahn aus Steegen und Kreisbau⸗ 
meiſter Kabel aus Berent. — Zur Verhandlung 
kommen, jo weit bis jetzt beſtimmt, nachſtehende 
Anklageſachen: am 23. Juni gegen den Bürſtenmacher⸗ 
geſellen Fran Sirakowski wegen Beitelns, Land⸗ 
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ſtreicherei und ſchwerer Urkundenfälſchung; am 2u. Junt 
gegen den Schußmachergeſellen Emil Arakomski wegen 
Brondſtiftung; am 25. Juni gegen den früheren Straf⸗ 
anſtaltsauſſeßher Wilhelm Papenfuß aus Krone wegen 
Münzvergehens und am 26. Juni gegen den Müller⸗ 
geſellen Karl Rudolf Iſing aus Smazin wegen Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit. Vorausſichtlich wird 
die Sitzungsperiode diesmal die Dauer einer Woche 
a überſchreiten, vielleicht dieſelbe nicht einmal er- 

reichen. i 
* [Volksbibliothek.] Zum Bibliothekar der Volks⸗ 


bibliothek in Schidlitz iſt in Stelle des verſtorbenen 


Lehrers Kranki der Lehrer Kamulski daſelbſt er⸗ 
wählt worden. 8 

* [Kirchenviſttation. ] Am Mittwoch, den 25. Juni, 
Nachmittags 3 Uhr, wird der biſchöfliche Commiſſarius 
Piar Domherr Gollnik in der hieſigen hatholiſchen 
farrkirche zu St. Brigitten die vorgeſchriebene kano⸗ 
nice Kirchenviſitation abhalten. ö 

[Lotterie] Die Ziehung der vierten Klaſſe der 
vom 22. Juli bis 9, Auguſt ſtattfinden. 

* [ Berichtigung. In der Correſpondenz aus Königs⸗ 
berg in der heutigen Morgen-Ausgabe muß es ſtatt 
„Schloßhof⸗Angelegenheit⸗ heißen: „Schlachthof⸗An⸗ 
gelegenheit. 

Polizeibericht vom 19. Juni. 
beamter wegen Diebſtahls, 1 Kellner wegen Betretens 
der Feſtungswerke, 4 Dirnen, 2 Obdachloſe. — Ge- 
ſtohlen: 4 Packete, enthaltend Cigaretten und Nauch⸗ 
tabak, 1 Rock, ein eiſerner Keſſel, 3 Troſſen Tau- 
werk. — Gefunden: 1 Termins-Vorladung für den 
Knaben Otto Bartſchewski, 1 ſchwarzlederne Cigarren 
taſche, 1 Paar weiße Glacéhandſchuhe und 1 kleiner 
Schlüſſel, 1 Denkmünze von Metall zur Erinnerung an 
den 90. Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm L; 
abzuholen von der Polizei-Direction. 


andere Ueberraſchungen: ſogar ſeriöſe Opern 
wie „Faust“, „undine“ und „Don Juan“, ſollen 
wir auf unſerer beſcheidenen Bühne zu 
hören bekommen, abwechſelnd mit beliebten 
Spielopern, wie „weiße Dame“, „Trouba⸗ 
dour“, „Waffenſchmied“, „Regimentstochter“ und 
dergl., ferner mit Operetten, Poſſen, Luft- und 
neuerem Schauſpiel. Wie geſtern das Opern- 
perſonal mit „Martha“, ſo wird morgen mit der 
„goldenen Spinne“ das Luſt- und Schauſpiel⸗ 
perſonal ſeine Feuerprobe ablegen. Das Berfonal- 
Berzeichnißz des Directors führt für die Oper und 
Operette 8 Sängerinnen und 9 Sänger der Golo- 


partien ſowie einen Chor von 8 Damen und 


6 Herren auf und auch das Schauſpielperſonal 
ſoll an Zahl dagegen nicht zurückſtehen. Man dar 
auf die Entwickelung des verheißungsvollen 
Unternehmens mit Recht geſpannt fein. Jeden⸗ 
falls ſind beſſere Erfolge ihm ſehr zu wünſchen, 
als ſie ſein vorjähriger Vorgänger zu verzeichnen 


Elbing, 18. Zuni. Wie es bei allen Haupt- Ver⸗ 


ſammlungen des Vereins der Guſtav Adolf⸗Sziftung 
üblich iſt, wird auch bei dem in unſerer Stadt in den 
vom 24. bis 26. Juni ſtattſindenden Zeit des 


Tagen 
Danziger Hauptvereins für Meitpreußen eine Liebes ⸗ 
gabe für eine arme evangeliſche Gemeinde Weſtpreußens 
überreicht werden. Dieſe ſoll in einem Harmonium 


beſtehen, welches für eine Gemeinde beſtimmt werden 
ſoll, die 9 19 ihren Gottesdienſt ohne jede Orgel- 


begleitung feierte. Zu dieſem Zwecke haben bie 
ſämmtlichen Kirchenkaſſen des Stadt- und Landkreiſes 
Elbing Mittel zur Verfügung geſtellt, auch ſonſt ſind 
in den hieſigen Gemeinden zum Theil recht erhebliche 
Alec di aufgebracht worden. Zur Unterſtützung 
ur 


Geldbeiträge find die Gemeinden Goral im Kreiſe 


Strasburg und Warlubien im Kreiſe Schwetz in Aus- | 
(Elb. 3.) 


ſicht genommen. 


= Ehrifiburg, 18. Juni. Die Beſtrafung derjenigen | 


Meiſter, welche ihren Lehrlingen die erforderliche Zeit 
zum Beſuche der gewerblichen Fortbildungsſchule nicht 
gewährten, erfolgte hier ſeither auf Grund der 
Gewerbeordnung durch die Polizei⸗ Verwaltung. Zufolge 
höherer Anordnung hat fortan dieſe Beſtrafung durch 
die Schöffen-Gerichte nach erfolgter Anklage ſeitens 


der Stäats-Anwaltſchaft zu geſchehen, weil der § 147 


der Gewerbeordnung eine Strafe bis zu 300 Mark zu⸗ 
läßt, die Sache alſo zur Zuständigkeit der Gerichte ge- 
hört. — Seit nahe ik Tagen haben wir hier einen 
käglichen Regen, fo daß das gemähte eu und der Klee 
bereits anfängt in Fäulniß überzugehen. 

* Das Rittergut Alt Januiſchau (Kreis Marienwerder) 
des Hrn. Salzmann aus Danzig iſt, wie mehrere Pro⸗ 
vinzialblätter melden, an Sen, Werbig aus Sachſen für 
385 000 Mk. übergegangen. 

* Der Gerichisaſſeſſor Warſchauer in Thorn iſt 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgerichte in 
Tremeſſen zugelaſſen, der Archidiaconus Lackner in 
Königsberg (an der Altſtädtiſchen Kirche) zum Super- 
intendenten ernannt und dem Waſſerbau-Inſpector 


Bauer zu Magdeburg (früher in Kulm) der Charakter g 


als Baurath verliehen worden. 

Thorn, 18. Junk. die „Th. Oſtd. Ztg.“ berichtet 
Folgendes: „Ein guter Fang it Lerrn Polizei-Com⸗ 
miſſarius Finkenſtein gelungen. Ihm war geſtern be- 
kannt geworden, daß ſich hier ein öſterreichiſcher 
Flüchtling aufhalten ſolle. Derſelbe ſei Berwaliungs- 
AR in der Feſtung Pozemysl geweſen, habe im 

ahre 1887 aus der dortigen geheimen Kanzlei, unter 
Anwendung großer Lift, 43 Pläne gestohlen und 
dieſe in Russland für eine erhebliche Summe verkauft. 


Seitdem werde der Ungetreue von den öſterreichiſchen 


Behörden ſteckbrieflich verfolgt. Die angeſtellten Er⸗ 


* 


gegenwärtigen (182.) auf aer Klaſſen-Lotterie wird 


Verhaftet: 1 Bahn⸗ 


3 af es a Ze 
Abenb hen zu Slotoms' „Marite”, aber Das 
‚Repertoire des muthigen Directors verheißt noch 


mittelungen ergaben, daß der Mann fich feit 3 Tagen hie 


aufhieltund zwar in dem Fährhauſe derſpolniſchen Hampfer. 
Seine Feſtnahme gelang und der Dieb geſtand ſein 
Verbrechen ein. Er habe in Rußland, ſo gab er an, 
für ſeine Pläne 500 Rubel und die Berechtigung, eine 
Schankwirthſchaft zu führen, bekommen. Die 500 Rubel 
wären alle geworden, die Schankwirthſchaft hätte nichts 
eingebracht, dann habe er mehr verlangt, nun drohte 
man ihm mit Auslieferung an Defterreich und da ſei 
er nach Preußen geflohen. dem öbſterreichiſchen: Bot. 
ſchafter in Berlin wurde von der Feſtnahme ſofort 
telegraphiſche Mittheilung gemacht; heute früh traf ein 


Wachtmeiſter und ein Schutzmann der Geheimpolizei 


aus Berlin hier ein, die den ungetreuen Beamten in 
Empfang nahmen und mit dem Mittagszuge nach Berlin 


überführten.“ 


. ————̃̃ —D— — 


Cholera. 


Valencia, 17. Juni. Die Cholerafälle in Puebla 
de Rugat haben nachgelaſſen, dauern jedoch in 


der Nachbarſchaft an, von wo gegenwärtig 60 
Fälle von Erkrankungen und heute ein Todesfall 1 
unter verdächtigen Erſcheinungen gemeldet werden. 

Madrid, 18. Juni. Geſtern wurden aus Puebla 


acht neue Cholera-Erkrankungen gemeldet; in der 
Umgegend von Puebla erfolgten 10 Todesfälle. 


Greuzztg.) d 
Die franzöſiſche Regierung hat verfügt, daß | 
an der ſpaniſchen Grenze ſanitäre Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, ähnlich denen, die im Jahre 1885, zur 


Zeit der letzten Cholera, angeordnet wurden und 
von Erfolg begleitet waren, getroffen werden. — 


Die kürkiſche Regierung hat verfügt, daß die 


Provenienzen aus Spanien, welche ſeit dem 


15. d. Mts. ſpaniſche Häfen verlaſſen haben, in 


den türkiſchen Häfen einer Obſervation unterzogen 
werden ſollen. 13 

In der italieniſchen deputirtenkammer erklärt 
geſtern der Miniſterpräſident Crispi, den Nach⸗ 


richten aus Spanien über dort vorgekommene 


Krankheitsfälle ſei vorläufig keine große Be⸗ 
deutung beizumeſſen. Es handele ſich nicht um 
aſiatiſche Cholera. die Regierung werde übrigens 


nöthigenfalls entſprechende Schutzmaßregeln treffen. 


Spanien iſt gleichzeitig auch vom gelben Sieber 
heimgeſucht. Der ſpaniſche Juſtizminiſter theilte 
geſtern im Senat mit, Privatdepeſchen aus Malaga 
berichten, daß ſich daſelbſt einige Fälle von gelbem 
Fieber gezeigt hätten, und glaube man, daß das- 
ſelbe durch einen Dampfer aus New Orleans 
eingeſchleppt ſei; officielle Beſtätigung ſtehe jedoch 
noch aus. a 5 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 18. Juni. Der wolkenbruchartige Regen 
in der vergangenen Nacht hat zahlloſe Schäden ange⸗ 
richtet und noch heute Vormittag bemerkte man viel- 
fac) die Spuren von den Verwüſtungen. In der 
Blücherſtraße beiſpielsweiſe war der Pferdebahnverkehr 


dadurch bedeutend geſtört, daß die Geleiſe der Bahn 


gegen vier Zoll überfluthet und auch an verſchiedenen 
Stellen ganz unterwaſchen waren. Die Kellerbewohner 
haben ihre liebe Noth gehabt. In der alten Schön⸗ 
hauſer Straſte, Prenzlauer Straße und am Roſenthaler 
Thor ergoſſen ſich die Fluthen mit elementarer Gewalt 
gegen niedrige Jenſter, zertrümmerten die Scheiben 
und ergoſſen ſich in die Wohn- und Geſchäftsräume, 
ſo daß vielfach Hilfe der Feuerwehr requirirt werden 
mußte. Viele Bier- und Bergnügungsgärten find, be- 


dingt durch tiefe Terrainlage, noch heute total über⸗ 


ſchwemmt und ſo durchnäßt, daß ſie ſich für den Ge⸗ 
brauch vorläufig garnicht eignen. An der Nordſeite 
der Leſſingbrücke in Moabit wurde das Ufer derartig 
von den Fluthen des abſtrömenden Rege 2 
ele n uns: rd mache and 


e e andre 


Tiefe ſtürzte, einen tiefen Erdſchacht zurücklaffend, | 


in die \ 
der heute früh polizeilich abgeſperrt werden mußte, um 
wel 


Unglücksfälle zu vermeiden. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Juni. (Privattelegramm.) Die 
„Köln. Ztg.“ iſt in der Lage, verſichern zu können, 
daß die Gerüchte, ſeitens der Regierung werde 
eine Erhöhung der Börſenſteuer erwogen oder 
gar geplant, jeder thatſächlichen Grundlage ent- 
behren. N 

München, 19. Juni. (Privattelegramm.) Ein 
bairiſcher Centrumsabgeordneter, vermuthlich 


Orterer, theilt dem „Fremdenblatt“ mit, daß 
Fwũwahrſcheinlich die Stimmen des ganzen Centrums 
für die Militärvorlage 
wenn die Regierung bindende Erklärungen auf 


abgegeben werden, 


eine Verlängerung der Rekrutenvacanz und die 
Bermehrung der Dispoſitionsbeurlaubungen ab- 
gäbe. 

— In Oberammergau find, nach dem „Vater⸗ 
land“, dem päpſtlichen Nuntius nicht die ge- 
bührenden Ehren erwieſen worden. der Erz⸗ 


biſchof habe aber dieſen unangenehmen Vorfall 


in befriedigender Weiſe ausgeglichen. 
Zanzibar, 19. Zuni. (W. T.) Nach erfolgter 


Beſetzung von Lundi und Mikindani durch die 


deutſche Schutztruppe ſind dort wieder Karawanen 


aus dem Innern eingetroffen und alle flüchtigen 


die von ſämmtlichen Vereinen der Guſtav Adolf. 
Stiftung in der Provinz Weſtpreußen eingekommenen 


Einwohner zurückgekehrt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 19. Juni. 


einglaſigu. weiß 126—136°% 146—192 AN Kr. 
bu 26134 2910 B 


0 ‘ob 144—192 f 
hellbunt 120—1233 140—189 HN Fr.] 131—142 
un! 126138 05 138—188 Br.] M bez. 
roth 12613505 140—188 M Br. 
ordinär 120—130 5 120—178 „ Br 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126% 137 AM, 
185 Si 


Auf Lieferung per Juni-Juli inländ. 140 Al Gd. 
d., per Juli-Kuguſt inländ, 135 Al 
Gd., unterpoln. 971½ MM Br., 96% Al 


r., 96 
per Okt.-Nov, inl. 130½ Ex,, AA Gd. 
ilogr. inländiſch. 140— 


Al bez. 
Hebdrid Per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 88 A he 


bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- zum See Export 3,7½ 


U bez. 5 
Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 8u M, 
&d,, per Oktbr.⸗Dezbr. 51 Al Gd., per Rovbr,-Mai 
51½ Al Gd., nicht contingentirt loco 34 M Gd. per 
Okkbr.-Deibr. 31½ MM Gd. Dt op. Mai 32 
Nonzucker ruhig, Rendem. 880 Tran 1 
fahrwaſſer 11,95—12,05 il Gd. per 50 Kar incl, Sach. 
orſteher⸗Amt der Kaufmannfchaft. 


450 


Termine: 


5 ih 100 Sl 


dran 961 l Br., 96 ul 


5 1 e * 


ant), 


AN GDd,, per September 
0½ (l, 5 


p. Mai 32 M, Gd. 
ſitureis franco Neu- 


9 


Hauanzig, 19. Juni. b 
„Getreidebörſe. (5. v. Morſtein.) Wetter: Beiogen. — 
Wind: W. 5 5 = 
Weizen. Inländiſcher ohne 


{ J andel. Tranſitweizen 
ruhig, unverändert. Bezahlt wurde i zum 
Tranſit bunt krank Geruch 123% 128 Al, bunt 1255 
1 At, 128 d 136 Al. gutbunt 127/8% 138 .. 
128/90 % 139 l, 130 dd 140 Sl, hellbunt 127/86 140 
At, 123/30% 142 AN, hochhunt 131% 145 Al per Tonne. 

Juni kranſit 138 Al bez, Juni Juli zum 
freien Berkehr 184 U Gd., “tranfit 186 „ Gd., Juli⸗ 
Auguſt transit 13½ u bez, Geptbr. Oktbr. zum freien 
Verkehr 1692 M Br. 16812 MM Gd, tranſit 184 Al 
5 133½½ M Gd. Okt.-Nopbr. kranſit 134 A. Br., 


. 
133 ½ AN Gd., April-Mai tranfit 136 A bez. Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 185 M, kranſif 137 AA 


Noggen feſt. Bezahlt iſt inländischer 117% mit Geruch 
, nach Station 125% 147 AM Alles per 120% 
per Tonne. Termine: Juni-Juli inländ. A Gd., 
65,, Juli-HAuguſt inländiſch 135 M Br., 
34½ , Gd. unterpolniſch 97½ m Br. 96/2 AA Gd. 
Gd., Gepibr.-Ohtober inländ. 
r., 1301/2 G9., unterpoln. 96½ Al Br., 
96 AN Gd, tranſit 95 M bez. Oktbr.⸗Nopbr. inländ. 
130 ½ fl Br., 180 t Gd, Regulirungspreis inländiſcher 

44 Sl, unterpolniiher 102 , kranſit 101 U MM 
per 


„fe „ 
ruſſ. aan Tranſit 88 Sl per 


andelt. — Weizenkleie zum 5 grobe 
1fa per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus 3 55 


0 
Nov.-Mai 32 M Gd. ; 


Börſ ee der Danziger Zeitung. 


erlin, 19. Juni. 
Crs. v.18 


204,75 203,50 
180.50 179,20 


156,00 153,20 
49,20 147,20 


2. Orient.-A. 
4% ruſſ. A. 80 
Lombarden 
Franoſen 
Gred.-Actien 
Disc,-Eom. .|221,20| 220,40 
Deuiiche Bk. 166,50 
Laurahütte. 
Jeſtr. Noten 17: 
uſſ. Noten 233,80 232,90 
Warſch. Rur: 283.50 232,75 
London kur: 20,325 20,32 
20,20 20,195 


22 80 Jef 
. 28 0 
8 75,100 79,25 


uni- 


Roggen 
Juni-Juli. 
Sept.⸗Okt. 

Petroleum 


23,30 


uf 

W.-B. g. f. 

Danz. Priv. 
ank. 

D. Oelmühle 1 

do. Prior. 1 

Mlaw. S.-B. 1 


do. G. 
Oſtpr. Südb. 
Stamm. -A. 

rm. G.-R. Danz. G. -A. 
5% Angt. Ob. 


Trk. 5% fl.-H 
Ung. 47 Gör.] 89,30 89,20 
FJondsbörſe: feſt. 
Newnork, 18. Juni. Wechſel auf London 4,851/, — 
Rother Weizen loco 0,98%, per Juni 0,93, per 
Juli 0,92 ¾, per Dezbr. 0,925/6. — au loco 2,65. 
— Mais per Juni 0,41½. — Fracht 2. — Zucker 3/8. 


270 0. 
4% Conſols 
1/2 0. 
31/ % weſtpr. 
Dia 


7 
N 


7 


98,70 98,60 
90,25 90,10 


8 


unt 90 Al bez., gr. 
ſaat 2 1090 Kilogr. no ruſſ. a. Boden 162 M bez. 


{ ohne Zah 
; Gb., nicht contingentirt 
6½ A Br., per Juni nicht contingentirt 36 ¼ A Br., per 

Br., per Auguft nicht 
Per September nicht contin- 
„ Juni contingentirt 55½ SL 


contingentirt 36 
tirt 36½ M 
Stettin, 18. Juni. Gefreidemarkt. Weizen feſt, 
loco 183—191, do. per Juni-Zuli 193,50, do. per 
September-Oktober 175,00. — Roggen feſter, loco 
148 —.154, do, per Juni-Juli 150,50, do. 63 Sept.⸗Okt. 
f 160—163. — Rüböl 


1 

Oktbr.⸗Novbr. 178,50—17 2 Nor 

177,25 „. — Roggen loco 150162 , inländ. 159,50 

bis 160 SU, ab B., ruſſ. 153 Sl a 

153—153,75 AM, per Juni-Juli 152,25—153,25—153 ll, 

m Juli-Auguſt 149,25—149,75—149,50 Al, per Sept. 
19-14 1 


14 1 
. 165.— 174 A, 
0—175 M, fein . er 

Al ab B., 


Juli. Auguſt 147,75—147 Al, per Sept.-Oktbr. 138,25— 
38,50 138,25 Al, per Oktbr.-Novf 38 M — 
Mais loco 109 „ „ ber Juni 108,75 M, per 
Juni-Juli 108,75 Sl, per Juli-Auguſt — Al, per Gept.- 
Iktbr. 112 AM, per Oktober-Nopbr. 113 „ — 
Gerſte loco 130—190 M — Karkoffelmehl loco 
15,80 M — Trockene Kartoffelſtärke loco 15,80 1 — 
Erbſen loco Futterwaare 155—16 

210 .M — 70 Nr. 00 26 
0 23,00—20,00 U 


23,0 Al, | 5 
21,35 —21,30 Al, per 1 20,95 —20,90 t, per 
e 20,50—20, 


23, 85 
Juni 69,2 Al, per Juni-Juli 63 Al, 


per Auguii-Gepibr, 35,135,035, 1 Al, ner Sept. 
b ‚1—-35,.0—35,1_ Al, per Oktober - Rovbr, 
33,8—33,7—33,8 Al, per Nov.⸗Dez. 33,2—33,3 MM 


cl. 75 % Rendement 13,70. 28.85 
e mit Faß 27,25. Ge 


12,32½ Br., per. Auguft 12, ez. 
5 Di Per Oktober-Dezember 11,75 Gd. 11,80 
Br. ill. 


Wolle. 


Königsberg, 18. Juni. Wollmarkt. Die Marktlage 
bleibt unverändert. Ein Theil der Käufer hat unieren 
Platz bereits verlaſſen. 

Berlin, 18. Juni, Mittags. Wollmarkt. Nach den 
vorliegenden amtlichen Ermittelungen betrugen die 
Stadtläger bis 14, d. M. 1068430 Kilogr.; dazu kam 
Zufuhr bis zum 17., Nachmittags 5 Uhr, per nieder- 
ſchleſiſch⸗märkiſche Bahn 80 300 Kilogr., Stettiner Bahn 
167183 8 Nordbahn 1 Kilogr., Oſtbahn 


236 933 Kilogr, Hamburger Bahn 207511 Kilogr., zu- 
ſammen 708 872 Kilogr., ſo daß ſich auf Stadtlägern am 
geſtrigen Abend insgeſamm eniner 


lägern nehmen die Zufuhren regelmäßigen da Kaufe 


Albert, Schacht, Sr M dar, 
Trinidad, Asphalt. — Otto (SD.), Scar, Hull, 


5 ür ruſſiſches Getreide gelen 


Schiffs Lifte 


n. 
Ueckermünde, Mauerſteine, — Lining 68537 a 
Angekommen: 


Im Ankommen: 2 Logger. 
Plehnendorfer Kanalliſte. 
18, Juni 


8 Schiſfsgefaße. 
Stromauf: 2 Kähne mit Kohlen, 1 Kahn mit Kalk⸗ 


ſteinen. 


fahrwaſſer. 

7 Traften kieferne Balken, eichene Schwellen, Stäbe, 
Balken, Klötze, Berl. Holzcomtoir und Binruck a. Loßk, 
Rußland, Kriening-Kriedrichsdorf, Berl. Holicomtoir, 
Pawlowski, Weißhof und Heubuder Land. % 

1 Traft kieferne Mauerlatten, eich, Blancons, Stäbe, 


Kantholz, Meih-Boltuk, Rußland, Ehrlich⸗Kowle, I3e- 


browski, Siegeskranz. 
Traft kiefern Rundholz, Weik-Boltuk, Nußland, 
Falkewitz-Zlottone, Unterlauf. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 18. Juni. Waſſerſtand: 0,20 Meter. 
Wind: Sm. Wetter: Regen. 


Stromauf: 
Von Neuenburg nach Nieszawa: Gorſchka, 1 Kahn. — 
g Pant da Thom; Jahn 2 gte dane 
on Danzig na orn: n, 2 
Harder, diverſe e 155 
omab: 

Baran, 2 Traften, Horwitz, Ulanow, Thorn, 3046 
Mauerlatten. 

Hauter, 2 Trgften, Wahl, Tarnobrieg, Thorn, 
13 Buchen, 209 Rundhiefern, 537 Elſen, 219 Eſchen, 
1307 Mauerlatten. 5 

3danomski, 1 Traften, Meilach, . Thorn, 


2219 Rundkiefern, 


Meteorologiſche Depeſche vom 19. Juni. 


orgens 8 Uhr. 


Stationen. 0 wind. Wetter. | Een 
Mullaghmore. . . 756 man 2|beneht | 11] 
berdeen . | 760. nm 3| wolkig 14 
Chriſtianſund ... 7535 N 1 | beneckt 11 
Kopenhagen. | 756 | Wm 3| bedenkt 12 
Stockholm.. . | 7558 2888 2 bedeckt 13 
Haparandaa . 462 NW 2 wolkenlos 17 
Petersburg.. . 57 d 2 wolkenlos 15 
Moskau . 761 N 2 bedeckt 13 
Cork Queenstown | 767 | WEW halb bed. 1 
Cherbourg... 767 | MRW J wolkig 15 
elder . 760 mn bedeckt 14 
Sultt . 456 WNW 1 wolkig 13 
Hamburg 458 S 1 Regen 12 
Swinemünde . 1758 1 3 wolkig 13 10 
e 6 W 2 wolkig 13 09 
Memel. . 755 3 Regen 12 22 
ars. . 765 | I 4|molkig 171 
ünſter . . 59 SW 5 Regen 14 
Karlsruhe. . 44 SW bedeckt 17 
iesbaden . 462 | CM 3 Regen 16 
nchen. . 766 SW 3 bedeckt 14 
Chemnitz. 463 | I 2 Regen 10 
Berlin . 760 ew 3| bederkt 14 3) 
ien 40 55 2 halb bed. 13 
Breslau 1 762 4 bedeckt 12 
Ile d' Air 77 nn J bedecht 17 
U a 00. ... | 765 "RD 4 heit * 19 
Trieſt ce 1 wolkenlos 23 


765 AT U 5 
1) Geſtern Nachmittags Gewitter. 2) Geſtern Nach⸗ 


Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 
3 = ſchwach, 4 =- mäßig, 5 = friſch, 6 = ftark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 


tr iſch. 
Norbdeutſchland fanden ſtellenweiſe Gewitter ftatt, auch 
emel meldet 20 Mm. Regen. 
eulſche Geemarte, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


| Barom. 

3 8 Stand Rt Wind und Wetter. 
1804 7524 7130 u W. mäßig, regnerisch. 
198 756,8 + 14,8 NW. mäßig, bewölkt, 
1912 7571 ＋ 16,5 NW. „ 2 


Verantwortliche Redacteure: für den 11 1 Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: A. W. 8 ämmtlich in 7 ) 


Be EEE 9 1 
Ein neuer Triumph der mediciniſchen 
Wiſſenſchaft (Cungentuberculoſe in vor⸗ 
1568 geſchrittenem Stadium geheilt), 

So ſchwierig es iſt, bei vorgeſchrittenen Stadien von 
Lungentuberculoſe wirkliche Erfolge zu erzielen, ſo ge⸗ 
lingt es doch in vielen Fällen durch energiſche und 
ſoſtematiſche Behandlung den Zerſtörungsprozeß der 
Krankheit zu ſiſtiren und hierdurch Heilung herbeizu⸗ 
führen. den Beweis hierfür liefern die zahlreichen 
amtlich beglaubigten Heilungen, welche durch die San⸗ 
jana-Heilmethode erzielt und bereits an dieſer Stelle 
veröffentlicht wurden. Da es im öffentlichen Intereſſe 
liegt, jedermann ſo viel wie möglich durch unwider⸗ 
legbare amtlich beglaubigte Thatſachen von der Heil- 
barkeit dieſer Jahr aus Jahr ein ſo viele Menſchen 
dahinraffenden Krankheit zu überzeugen, ſo bringen 
wir nachſtehend wiederum ein neues amtlich beglaubigtes 
Zeugniß zur öffentlichen Kenntniß. Der in dieſem Fall 
erzielte Erfolg iſt überraſchend, aber abſolut wahr. 

Herr Deconom Stendel zu Gr. Mangelsdorf b. Jerichow 
(Pr. Sachſen) an die Direction der Sanjana⸗Compann 
zu Egham (England), amtlich beglaubigt durch Herrn 
Gemeindevorſteher und Ortsſchulzen Wilke zu Gr. 155 
dorf. Kochwohllöbl. Direction. Nachdem ich Ihre 


ER Dun A ne Be r — A 


Nach feld 


Bei günſtiger Witterung D. „Putzig““ Sonntag, den 22. Juni er. 
Abfahrt von Damig 7 Uhr Morgens vom Johannisthore 


f Für die Generglagentur einer 
" Feuerverfich.-Bei., verbunden 
mit e. Commiſſionsgeſchäft wird 
ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen unter 
günſtigen Bedingungen p. 1. Juli 


Neue Synagoge. 
Gottesdienſt. 
Freitag, den 20. Juni, Abends 


2 Uhr. ; 
Sonnabend, 21. Juni, Vorm 


Uhr. (1129 (Anlegen Neufahrwaſſer „zu den Provinzen“). 
; t la 12 U ttass. Zeſucht. 
Heute früh 1 Uhr ſtarb unſer ee ee e Genfahrwpaſſer) — Gela und zurück Adr. unter 6963 in der Exped. 


iergeld: 1 
EN Dans 7 dieſer Zeitung erbeten. 


in in Danzig wohnhaft, kücht. 
& Buchhalter f. einige Monate. 
Bücherabſchluß u. Neueinricht. gel. 

Offerten unter Nr. 7153 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Ein tüchtiger Ober⸗ 
kellner, 


mit dem Hotel- und Neitaurant- 
weſen vollit, vertraut, ſucht geſt, 
auf gute Referenzen baldmöglichſt 
paſſende Stellung. 
Offerten unter 7154 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Eine Dame mit ele da 
EZeuaniſſen, die viele Jahre 
Slaröß,, ländl. wie auch ſtädt. Haus⸗ 
halt. geleitet, auch mutterl. Kinder 
erzogen hat ſucht ähnl. Stellung. 
, Geil, Off, unt. Nr. 7140 in der 
Exped. d. Zeitung erbeten. a 
Eis geräumiger gewölbter 


1297 Perſon. 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchifffahrt und 


Seebad Actien-Geſellſchaft. 
Emil Berenz. . (1132 


Abonnements⸗Einladung 
auf die täglich erſcheinende 


mit den Beilagen: 
„Unterhaltungsblattt“ 


(erſcheint am Sonntag) 


un 
„Landwirthſchaftliche Mittheilungen“ 
.... (ericheinen am Donnerſtag). 

Telegraphiſche N Telegraphiſcher Produnktenbericht 
von der Königsberger Börſe. Die vollſtändigen Ziehungsliſten der 
Königl. preuß. eden dh die anſterb i 5 
nden durch die Inſterburger Zeitung in Littauen 
Inſerate u Daturen die weiteſte e Derbreitung EN 
ei allen Boit-| 


liebes 


Gretchen, 
2½ Jahr alt, an Diphtheritis. 
Die tiefbetrübten Eltern 
Albert Braun und Frau 
7112) Smilie, geb. Kehl, 


übertreſſen an Leiſtungsfähigkeit und 
eleganter Ausftattung jedes andere N 
Fabrikat, erfreuen ſich in Sports- 8 , 
kreiſen immer größerer Beliebtheit £ 
und find jedem Herrn, der eine leiht- _ 7 
laufende und dabei unvermüftliche m 3 5 
Maſchine anſchaffen will, angelegent- wa" 


— 
ar 


uam EN 
Sänmdliche Fahrräder Find neuer Bonftruckien, 


haben Batent- Federung, durchaus ſtaubfreie Kugellager, doppelten Kettenantrieb für 
Er bergiges, ſchlechtes Terrain und ebene 


Er) W 5 
Die Preiſe ſind ganz außergewöhnlich billig, auch geftatte ich 


— 
. u u 


N 9 155 
oncursforderungen. 
zum 15. Juni 1890 bei dem Ge- 


über die Wahl eines anderen 
Verwalters, 15185 über die Be- 


fel e ten eee g e ee e e 
“und einitelenpen Salls über bie Zu zahlreihem Abonnement für das III. Quartal 1890 ladet ein gern Ratenzahlungen. = er a en 


in s 120 der Concursordnung be- 
zeichneten Begenitände, auf 
den 9. Zuli 1890, 
Vormittags 11 Uhr, en 
und zur Prüfung der, angemel-I® 
deten Forderungen auf 25 


den 13. August 1890, 


Die Expedition der „ Inſterburger Zeitung“. 
Vormittags 10 Uh 


| 2 
Neuheiten 
nor dem ültterteichneten Gerichte 


; in 
Willen Foren Reiſedecken, Plaids, Regen- und Tou- 


Allen Perſonen, welche eine zur 


2 preis- Courant und gründlichen Unterricht gratis. Reelle Garantie für Haltbarkeit. 


Pa ıl Rudolphy, Danzig, 


Langenmarkt Nr. 2. „„ 


Nähmaſchinen-u. Sahrrad-Handlung. Eigene Reparaturwerkſtätte. ee 
1 Brofies Lager von Andfahrersboftinen u. Ansciflungs-egenfländen. 


Adreſſen unter 7141 in der 
auferlegt, von dem Peſitze der * 8 Ben 
Tuchhandlung en gros und en detail, I großer Auswahl 


Expedition dieler Zeitung rb. 
Langgaſſe 54 
Zliſt eine gut möbl. Wohnung von 
ſof. od. ſpäter zu verm. Näh. 3. Et. 
gegründet 1831. s 15 empfiehlt: 
zu Lauenburg in Pommern. . BES 5 — = — — —— 5 5 Steppdecken Don 3 Mk. 2 

Bekanntmachung. este ſchleſhen u een Würfel, Wollene Schlafdecken, 
ü 16. Juni uß- und Grußkohlen & 8 La 
1830 in das Oelelleaftsrestter benen e Bu en re] und Sparherdholi, Bade Laken, 


des unterzeichneten Gerichts beiſporzügl. Birkenholt, Aloben u, kleingemacht, zur Kaminfeuerung Bade-Mäntel von 2 „50 Mk. an > 


der unter Nr. 6 eingetragenenſbeſonders geeignet, Torf, Coahs, Holkohle empfiehlt der 
Firma Geſchwiſter Berent einge. edle Haus zu markigemäßen Preisen. 1 pfiehlt ab 907148 15 Bade⸗ Hand tü cher 
55 85 7 


fragen daß die Kandelsgeſellſchaft ilhn & 
durch aegenfeitige Webereinkunft h chwarm, & 

oli- und Kohlenhandlung, Münchengaſſe 27/30. 5 Bade-Hemden, 
1 Bade-Hauben, 


aufgelöſt und die Firma, er. 
chen iſt. 51341 
gl A 4 2 
Bade-Bantoffel, 5 
Frottir-Handtücher v. 75 Pf. an, 
Frottir⸗Handſchuhe. „ 


Bekanntmachung. 
Ludwig sebastian 


2 
5 


lager jofort zu vermiethen. Nah. 
= Hundegalle 12. 5 5 


8 riſtenſchirmen, Sommer-Unterkleidern, 
le erablolgen oder | | 


Cravatten, ſeid. Taſchentüchern. 
zu leiſten, auch die Verpflichtung 


F. V. Puttkamer, 


ER undegaite 60_ iſt die Ober- 
Sgaletg. v. 6 Zimm. u. Zubeh. 


Jantzen sche 
3.1. Okt. z. verm. Zu beſ. v. 11 —l uhr 


Badeanſtalt, N Gundegafie 78 8 


Vorderwohn. mit g. Benk, 
Vorſt. Graben 34, auf Wunsch mit Sun ende 


geöffnet von 6 Uhr Morg. 
ß is 9 Ubr Abends. 


| Erfrifchungs- und E 
Kurbäder aller Art. © 


em 
en bis um 10. Juli 1181 
nieige zu machen. 
Kentsliches Amtsgericht 


2 


Sn Zum Schutze 
gegen irreführende Nachanmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos 3 
Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich & 


mittags 31 
Breitgaſſe 36. (7137 der großen ühle, 1 Tr., ſtatt⸗ 


„ ie 

Gru d ti ch, werden die Mitglieder hiermit er- 
N U N) gebenſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Kundegaſſe, Vorder- Seiten- u, e 

Hinterhaus, zu verkaufen. 5 8 


aufmanns Ernſt Grohm, eben⸗ 
daſelbſt, unter der Firma E. 
Grohm in das diesſeitige Firmen⸗“ 
Regiſter unter Nr. 74 einge. 
(7070 


ragen. : i 4 i 2 
: 4: RL Adreſſen unter Nr. 7139 in der) & ! 1 
Stuhm, den 11. Juni 1890. = 29, Tanggaſſe 29. (1144 Expedition di i 
Königliches Amtsgerichte a8 5 8 85 = 5 been „ee . Bun gr FR = ailer Verein, 
Bekanntmachung. _IIEITEPINNERE * N e 
Zu Folge Verfügung von heute „ VW 5 5 . er Sitzung im 45 
iſt am 16. Zuni 1890 die in Culm 2 : I wig, 9 ö 
des sagen ndlers Seb j zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork Sa Tages- 
N 1. Wahl. 2, Diverje Miltheilungen. 


die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 


ff. unter E. Z. in d. Exp.] Tägli : 
des Gelegen in Graubens erb.| Karate) Kae ene 


Culm, den 16. Juni 1890. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Gtfahrunasmähiig gehen bei] & 


% 


in polirtem Granit, Gyenit, Marmor c. als: Obelisken, Kreuz- 


! ung. 
feines Reſtaurant, Lage f. jedes billets ſind an des Kaſſe zu haben. 


de near 5 he DIE RT EEE peter 
heinhefte in geſteigerker Anza N “Ju ſehr billigen Breifen, ei ihat, „günſt. Bedingungen. s 
ein. Die betreffenden Beſtellungen Ftaullelene „Iheringe um zu Fanden 115 > l, in Schweden, eigene Gmleitereien, empfiehlt 0 Seller aer u ede il eter. 


25 dll, 2 
Maffeufe, jun nee n Nermenm Rcmarı Beier | > Grobes 


iind einerdee üsgheltehen ber: Zoppot, See- u. Wilheimſtr. Eck 0 Mil aſſ lch fie |Grdmann, Neumark Weftore 
4 Zoppot, See- u. Wilhelmſtr. Ecke, Käſe pr. Pfd. 30, 40, 50, 60 2, ilchkannengaſſe annengaſſe e 5 ee 
mittelt werden, welche das Fahr⸗ 10 der eh, Doppelte A 1 0 28 25 5 Nr. 28 25 Die zum Gute Mirchau per Großes 


Eingang Wilhelmſtraße. 


Garthaus gehöriee,  „.. ſextra-Park-Concert 
Malle und EhnedenühleleenrerenendtoStrauss 


___|nebit Ländereien wird vom 1. ausgef. v. d. Kapelle d. 1. Leib- 
April 1891 ab pachtfrei. Lacht: | Sufarn-Reg. Ar. 1 u. Leit. ihr. 


hat, ſowie Limburger pr. Stck. 15, N 
20 J, 2 Gt. 25, 30 J bei Diehr- Fabrik 


abnahme billiger, empf. H. Coh 
Herings- u. 


der Anträge ein längerer Zeit 8 Se 2 
raum erforderlich iſt, ſo erſuchen | luftige wollen ſich wenden an die Stabstrompet. Hrn. R. Lehmann 
wir, die Beſtellungen zeitig und 8 . \ pr Gut , ee x 
ede deb ee, hanrsfärkenfes Me b s EN Grabdenkmäler, en Sokenfrinhin e ae d. 
Bromberg, den 11. Juni 1890 0 . „ ſofort Ihmerzlos zu machen] Kreuze, Platten, Kiffen in fauberer Arbeit und ff. vergoldeter SAN Hohen Ein ip. Anfang 7 Uhr. — Entree 10 Bf. 
5 (71281 (Kölnisches Hac ‚waaser) und ficher zu entfernen er- 5 Verkäuflich reinblütig Kollän⸗ (( ( ( 


=) aus der Fabrik von 
A. Moras & Co., 


Königliche Hoflieferanten 


I; ERS. f . 8 2 

reicht man unbedingt am Nicht Händler, ſondern fertige ſämmtliche Denkmäler in der ſprungfähige Zucht-Bullen. 0 a 
bequemſten durch da itbe- meiner Werkſtatt an. (1983 fi = 

a Banne Bogbergershühneraugen- a Oswald Scheffler, en, 3immer-Doude 170 al öl. 
ipflafter aus ber Hofapothehe Jad Pogsenpiuhl 12. Boggenpiuhl 42. pillig zu verkaufen, Hundegaſ g Heute und folgende Tage: 


in Köln g. Rh., ist als das Kifſingen. Röllche Steinmetzmeiſter. 5 50 
feinste Toilettemittel in B%1r 35TTT ROTER TOR men "DR 
; > imziani 8 

P bilis zuverfaufen ruhen. Interhaltung saben de 


g e 0 17 u:! —:. .. 
e der ganzen Welt einge. Apotheke und bei Herrn Apot 8 s 124188 
Dampfer Neptun und Montwy führt und als d liste = 5 poth. ra en m T 
laden bis Sonnabend Abend in Hoarmittel beliebt. Es de. Sam elne "eh A. A E 9 gaſſe 9, parterre, (7149 L i150 Ji 
g us als: Kreui- und Figurendenhmäler, Platten, Kiſſen und Hügelfteine Er le Bl eipziger Anger a 
; E rei E in Granit, Marmor und Ganditein in ſauberer Ausführung, mit ganggarten 82. (7156 2 
echt vergoldeter Schrift Francke. und Humoristen 


er Stadt und Neufahrwaſſer seitigt in 3 Tagen die 
nach Dirſchau, Mewe, Kurzebraß, Schuppenbildung macht 
rift. 
der Ladenmiethe bin ich im Stande, ſämmt. = 72 41,0 find auf 
n (6514115000 Mk, & 415% find, auf Raimund Hanke, Albert Zimmer- 


a Durch Erſparun 
00 ; 5 N 
lliche Arbeiten zu den billisiten Preiſen zu liefern. 150 0 
Danzig Danzig ein Grundſtück in der Stadt „Emil 5 2 
Kümmel Maufegaſſe 10. F. O. Winkler, Mauſegaſſe 10. zur 3. Stele fofort zu vergeben. Pace aul e an 


anistime 
Eiſenbahn⸗ Direction. 


Neuenburg, Graudenz, Schwetz, 
Culm, Bromberg, Montwy Thorn. 


Ferdinand Krahn, 


die Haare geschmei dert 
seideglänzend, befördert 
deren Wachsthum und 
verhindert ihr Ausfallen 
© u.Grauwerden. ¼ Fl. 2 


Schäferei 18. HDepöts bei Alb. Neu- ler 

. mann, Langen Markt, von feinſtem Kümmelſamen (Speicherinſeh. Steinmetz. (Speicher inſeh). offerte ate 0 in der er- (0 iche Mine inden 4878) 

Looſe. mare Lietzau, Holz- und beftem Getreideſpiritu s? ( " 7 pebition dieler Zeitung erbeten, plreckten! Raimund Kan 
Marienburg. Schloßbau 3 Al, 5 Rich. Lenz, Brodbänken- = warm deſtillirt, : Gro 1 Pi kr⸗Auttion Krankheitsbalber ſuche ich einen Allabendlich Auftreten 
Marienb. Brerde-Lotteriel n ER", ler- Dro- 0,70 incl. Flaſche a tüchtigen des unübertrefflihen Damendar- 

zu haben in der Anerie e be 5 ö 5 ! i 9 92 Maſchinenbauer ſtellers 

Expedition ds Danziger Zeitung. 3 BE 8 9 offerirt (1858 lf Saale des Gewerbehguſes Heil. Beitgafi I. + it t Cd . 7 

 Driginat = Sooſe und Antheil N | f ne werde 1 Ain one rte Sede n ee, 5 QUS. 

ER: ufins b. Oak Lr ae Ba | 
Eokterie F. ciemo Kate nujp g N ene „Eine größere Bibliothek von 3173 Werken mich zu vertreten. Zästih nsues, hotioriginehes 
ied iſen. h l, : f eldungen mi r Ge- 5 SEE, 

en fanden Bierde-Lotterie . : ö aus allen Wiſſenſchaften e e ee L ENG a 


| an den Meiſtbietenden gegen ate baare Zahlung verſteigern. 


Ziehung 20. Juni, Looſe g all. ureau Danzig, Breitgaſſe Nr. u, pon Kaaſenſtein & Pogler A.-G. andiung Martens am hohen Thor. 


x 


I 2 Utheilig), engl. Fliegen, ; ; f 
— der M b = \ D I d m n 
meter ce bene S = a echte zwi in ber Buchhandlung bes Hrn, Th. Bertling gratis zu haben. Sans allein ie 415 5 en Fieundſchaftlicher 6 aten 
. Haupt ein: M 90.000, 7195 neben dem Rathhauſe. Laufen er en u Joh. Jac. Wagner Sohn, Ee dete 55 8 e (Höcherl-Bräu.) 5 
Th. Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2. 8 e Tafelbutter, 1. f. br empfiehlt billigt 6238) Be und e OnalOL. eAbteifen u niet Rn, 1135 in der Rente Woch 65 
n BR ägli iſch, „ 1 M, die⸗ 25 — — ſ—— — — rpedition die u erb. N 0 

Poſtgehilfen⸗Porbilom felbe a einge 2034 are 0 0 U Mell 12am. ; 7 A 7 ä Köchin, orddeutſche - iger. 
in Bromberg von Pfarrer a. .] bro fd. 90 Z, empfiehlt * 5 f Alion al N ine per keien rt. 11 e 15 öchin⸗ Morgen Freitag: 

jan, Ae der bucchjehmit- Carl Köhn, ampions, | Freitag, den 20, Juni 1890, Bormittags 10 Uhr, werde ich n dere AN Benefiz 
Ininirten Zöglinge eat No. Vorſt⸗Grab. 45, Ecke Melzergaſſe. in den verſchiedenſten nexeften im Kuftrage des Kofdeſitzers Herrn 3. Wiebe wegen Aufgabe derſſteht, wird fogleih oder zum für die Herren 
Nate) 9 0 5 N 15 f Sorten und größter Ausmanl sr Kubi ſchaft an den Meiftbietenden verkaufen: En „ Jult d. J. nach außerhalb Ludwig u. Walter Kröning. 
a koßfrüch ne Erdbeeren ISansinpreiten, ſowie ö 12 gute holland. Milchkühe, 1 einjähr. SAN nen Aachen nge ZU Ene Ace BE enhauf 

ntre 


Fackeln, Euftballons] Bullen 5 5 vorzügliche ca. 10 Wochen ſ u Zee l 89e 20. A Siehe Lagen 
15 alte Zuchtkälber. r eee 
bengal. Flammen Frendeß en eingebracht werden. Den Zahlungstermin Ein Gürtnerlehrling e e 


i werde den mir bekannten Käufern bei der Auction anzeigen. intri a en 
on e ai nbetangte zahlen fogleich. Abfahrt des hiesu paſſenden Pam 7 a ARTE Kal. Schiessstange ib! rechts. 


zum Einmachen 1 J. Bier- 
brauer, Langfuhr 5, Beſtellungen 
werden daſelbſt oder der Karte 
erbeten, "21122 
Schlafröcke. 
Allergrößte Auswahl! 


Stottem! 


Danzig, Borfi. Graben 66, Saal- Allerbilligſte Preiſel um 5/2 Uhr Morgens vom grünen Thor (6 S 
Etage Riethode durchaus raſionell. „Willert, f a opengaſſe 24: ift ein gut möbſ Druck und Verlag 
prehft, Vorm 9k, Rahm Langen, Markt Nr. 30, L. Lanko „ d 3. Klau, Kuctionator, Segen d. Kabine 21. allſven A. W Auen gan in Danzis 
‚Is Uhr. Anmeld. baldigſt erb. Hotel Engl. Haus. (7138 3. Damm Nr. 8. 67158 Ber Danzig, Röpergaſſe Nr. 18. au vermiethen. Ebert. Hierzu eine Beilage. 


